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Deutſches Reich.
ingt folgende auffällige Meldung Die

Griechenland wird Mitte
s höhe erwartet, wo angeblich die

R der Kaiſerin Friedrich eingeleitete Verföhnung mit
m Kaiſer ſtattfinden ſoll.

Der Großherzog und die Großherzogin von H
der Kaiferin Friedrich auf

Zu der Kaiferzuſammenkunft in Petersburg be
z das Wiener „Fremdenblatt“:
Dieſe Zuſammenkunft der Häupter der beiden mächtigen Reiche

reiht ſich den großen Kundgedungen an, die den
erkennen geben, daß die entſcheidenden Perfönlichkeiten den

hes, unanfechtbares Gut betrachten und es als
flichten anſehen, jenes Gut ihres Erbtheiles

eng befreundeten

Der n e br
inzein Wilhetm

eſſen Darmſtadt
Friedrichshof

Völkern Europas

ihnine ihrer heiligſtenr Wie Begegnung dieſer zwei
narchen wurde nicht nur innerhalb ihrer Staaten, ſondern auch

in Oeſterreich-Ungarn,
deutſchen Reiche verbündet und Rußland ſo nahe gerückt iſt, mit
zufrichtiger Sympathie begrüßt.“

Die Konferenz des Fürſten Hohenlohe mit dem
die Herren v. Bülow und

ärſt Radolin beiwohnten, wird in Berlin, wie die „Lpz.
R. ausführen, im Zuſammenhan

rechungen der beiden
änner als bedeutun gsvoll betrachtet.
iplomatiſche Meinungsaustauſch in Petersburg und Peterhof
ücſte nicht ohne beſtinnnte praktiſche Ergebniſſe bleiben,
ie zur Sicherun
ur Befeſtigung

und Petersburg
elbſtverſtändlich abgewartet werden, wann und in welcher Weiſe

politiſchen Situation erfolgt, die ſich als
Reſultat der Zweikaiſerbewegung herausſtellen wird. Wieder

Berliner Kreiſen erklärt, daß die
Worte des Kaiſers Wilhelm von den Friedensbrechern nicht

verſtanden werden, als ſollten ſie eine Spitze
n eine der europäiſchen Mä

Petersburger
nan jedoch eine andere Auffaſſung zu hegen. So wird dem
„Tageblatt“ von dort berichtet, es ſei die allgemeine Meinung
in der ganzen ruſſiſchen Geſellſchaft, daß England als das
beunruhigende Element anzuſehen ſei und daß
Anſchluß Deutſchlands an Rußland zugleich au
charfe Abſage an England bedeute.
gehniſſe des Beſuches des deutſchen Kaiſers werde eine ent
ſchiedene Jſolirung Engkands ſein. Es kommt zunächſt
nicht darauf an, was an dieſen Anſichten wahr und was
fach iſt, ſondern vielmehr darauf, daß
Sachlage in der geſchilderten Weiſe auffaßt und ſo dem deutſch
ruſſiſchen Einvernehmen eine Richtung giebt, die ein Zu
ſammengehen Deutſchlands auch mit Frankreich
geradezu in ſich ſchließen würde.

Trübung der ruſſiſch-franzöſiſchen Freundſchaft
Die von uns bereits geſtern mitgetheilte Meldung des Wolff

außerhalb, insbeſondere das mit dem

rafen Murawiew,
mit den vorangegangenen
aiſer und ihrer Staats

Der eingehende

europäiſchen

ſie Bekanntgebung

t wird in gut informirten

e haben.

ein engerer

man in Petersburg die

ſchen Bureaus, daß die Botſchafter Mohrenheim und Monte-
bello wegen einer Jntrigue abgeſetzt worden ſeien, mit der ſie
den Beſuch des Präſidenten Faure in Petersburg hätten ver

indern wollen, erregt natürlich allgemein großes Aufſehen.
ine authentiſche Beſtätigung liegt bisher indeß weder aus

Petersburg, noch aus Paris vor, und ſo hat man bis zu ihrem
Eintreffen das Recht, zu u und zwar umſomehr, als
gerade Mohrenheim als Stütze der ruſſiſch franzöſiſchen
Entente bekannt iſt.

Die „Köln. Volksztg.“ will wiſſen, Herr von Bülow
habe ſehr wenig Luſt, das Staatsfekretariat des Auswärtigen
an Stelle des Herrn von Marſchall dauernd zu übernehmen,
trage ſich vielmehr noch immer mit der Paſeng nach der
Stellvertretungszeit auf ſeinen römiſchen ten zurückkehren
W dürfen. Daß das Centrumsblatt gerade den bisher beim

uirinal beglaubigten Botſchafter am wenigſten gern an der
Spitze der auswärtigen Geſchäfte ſieht, iſt erklärlich.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel unternahm geſtern eine
Wagenfahrt nach Mainz, wo er u. A. den Centralbahnhof beſichtigte.
Nach dem Abendeſſen, das er auf der Terraſſe der Stadthalle ein
nahm, kehrte er nach Wiesbaden zurück.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigend mittheilt, hat der
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein ſeinen Urlaub
unterbrochen und wird ſich heute mit den Miniſtern der öffentlichen
Arbeiten und des Innern nach dem ſchleſiſchen Ueberſchwemmungs-
gebiet, insbeſondere nach dem Regierungsbezirk Liegnitz, begeben.

Berliner Blätter erwähnen das angeblich in Leipzig um
ehende Gerücht, daß der Senatspräſident Dr. Kayſer Aus-
icht habe, einen v angeſehenen Poſten in Berlin angeboten

erhalten. Man kann nicht glauben und möchte nicht hoffen,
aß dieſes Gerücht irgendwie begründet iſt.

Im Reichshaushaltsetat für 1898/99 wird der Einnahme
titel, welcher die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren
behandelt, mit weſentlich höherem Betrage als im laufenden Etat
erſcheinen. Eine ganze Reihe von Etatsjahren hindurch hat nun
ſchon dieſe Poſition Einnahmen aufzuweiſen gehabt, nachdem ſie

ür einige Zeit aus dem Etat verſchwunden war, die Schwankungen
er einzelnen Fahresbeträge ſind aber recht beträchtlich geweſen. So konnten

im Etatsjahre 1894 95 unter dem in Rede ſtehenden Titel 4 Millionen
in den Etat eingeſtellt werden, um im Jahre 1895/96 auf 1,3Nil onen zu ſelen. J Jahre 1895/96 s
Millionen und fiel wieder im Jahre 1896/97 auf 7,4 Millionen.
Im laufenden Etat konnte er auf 12,1 Millionen normirt werden,
er wird im Etat für 189899 auf etwa 28,5 Millionen ſteigen. Ob
wohl die geſetzlich feſtgelegte Summe von 50 Millionen aus den
Ueberſchüſſen des Jahres 1896/97 zur Verminderung der Reichs
ſchulden verwendet worden iſt, ſind die Mehrerträge der Zölle
und Verbrauchsſteuern, ſowie der Betriebsverwaltungen über die be
treffenden Etatsanſchläge hinaus fo bedeutend geweſen, daß ein Ueber
ſchuß für die Reichskaſſe von 28,5 Millionen auf das Jahr verblieben
iſt. Die Ueberſchüſſe der einzelnen Etatsjahre werden ſtets als Ein
nahmepzoſten in die Etats der zweitfolgenden Jahre eingeftellt. Der
Ueberſchuß von 1896/97 kommt demnach im Etat für 1898/99 zur
Verrechnung. Eine kleine Aenderung in der Summe wird ſicherlich
noch durch die Reviſion der Rechnungen herbeigeführt werden. Man
darf aber als ſicher annehmen, daß der Einnahmetitel betreffs der
Ueberſchüſſe aus früheren Jahren im nächſtjährigen Etat denjenigen
für 1897/98 um rund 16 Millionen überſteigen wird.

Es iſt verſchiedentlich davon die Rede, daß die Arbeiten an

der Herſtellung eines neuen autonomen
und demnächſt beendigt werden ſollen.
darauf hin, daß dieſe Meldung in dieſer Form unrichtig ſei. Die
u des neuen Zolltarifs wird d in Anſpruch nehmen,

Ausficht, ſobald die Erwerbsthätigkeit einen
der Betrag auf 14,4

olltarifs beſchleunigtv „B. P. N.“ weiſen

onſt hätte man auch nicht jetzt ſchon mit den diesbezüglichen Arbeiten
zu beginnen brauchen.

Gegen das Verſteigerungsunweſen, eine der ſchwerſter
Schädigungen des reellen Handelsbetriebes, wendete ſich eine groß.
Anzahl kaufmänniſcher Vereine in einer Eingabe an den Reichstag
und Bundesrath. Es wird eine erhebliche Einſchränkung des Auktions
weſens durch eſetzgeberiſche Maßnahmen und die ſtrenge Beſtrafung
der e verlangt. Als Hauptforderung iſt die
Konzefſionspflicht des Auktionators aufgeſtellt, wo
bei ie Ertheilung der
von durchaus makelloſem Rufe erfolgen ſoll, die auch die Bürgſchaft
für einen reellen geſetzmäßigen Geſchäftsbetrieb bieten.
ſoll für die Konzeſſionirung auch die Bedürfnißfrage maßgebend ſein
und die Behörde unter Umſtänden die Hinterlegung
verlangen können.
ſogenannten Partiewaaren, mit Ausnahme der Zwangsverſteigerungen
bei Verlaſſenſchaften und Konkurſen, ebenſo wie das Vorſchußgeben
à conto des Verſteigerungserlöſes unterſagt i
ſchwindelhaften Auktionatoren, die ſog. „Dremmler“, wie gegen das
künſtliche Hinauftreiben der Preiſe durch eigens zu dieſem Zwecke in

Konzeſſion nur an Perſonen
m Uebriger

einer Kaution
Des Weiteren ſoll die Verſteigerung von neuen

werden. Gegen die

die Auktionslokale beorderte Mitbieter fordert die Eingabe ein Vor-
gehen auf Grund des Geſetzes wider den unlauteren Wettbewerb,
ſoweit ſich deren Gebahren nicht direkt als Betrug kennzeichnet. End
lich wird die genaue Angabe der Menge, Beſchaffenheit und Herkunft
der zu verauktionirenden Gegenſtände verlangt.

Beim Reichsgericht macht ſich eine erhebliche Abnahmeder Geſ et mens in Strafſachen, bemerkbar. Unter
den Gründen für dieſe Erſcheinung werden die feſtſtehende Praxis,
welche den Erfolg des Rechtsmittels ſich im Voraus berechnen läßt,
und die Einwirkung auf die Staatsanwaltſchaft, welche ſparſamer
mit Anklagen verfährt und ſelbſt wenizer Rechtsmittel
einwendet genannt. Ein weſentliches Moment iſt
außerdem nach der Deutſchen Juriſten Zeitung“ die
Hebung der Erwerbsthätigkeit und damit Abnahme der Kriminalität
in Bezug auf Eigenthumsdelikte. Iſt auch der Ausfall von Straf-
achen beim oberſten Gerichtshofe kein ſicherer Maßſtab für die

iminalität im Allgemeinen, ſo giebt ſie immerhin einen gewiſſen
Fuingerzeig. Leider ſtellt aber dieſer Grund auch eine Steigerung in

Rückſchlag erleiden
ſollte. Doch kann man ſich wenigſtens der Widerlegung der
peſſimiſtiſchen Anſchauung erfreuen, als ob die Kriminalität in
Deutſchland unaufhörlich im Wachsthum begriffen ſei.

Aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet. Die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ ſchreibt Bereits am 8. Auguſt ging eine auf die
Mittheilung der Kapregierung gegründete Meldung des deutſchen

Generalkonſuls in Kapſtadt ein, wonach eine Abtheilung
der Schutztruppe des ſfüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes
in der Nähe der engliſchen Grenze mit einer räuberiſchen Hottentotten

bande von 150 bis 200 Mann zuſammenſtieß und zwei Reiter
verlor. Jetzt telegraphirt der Generalkonſul gleichfalls auf Grund
amtlicher engliſcher Nachrichten, daß am 2. Auguſt ein zweiter
Kampf zwiſchen einer Abtheilung der Schutztruppe und Räubern
nahe des Oranjefluſſes ſtattfand. Die Räuber ſollen aus ihrer ſtark
befeſtigten Stellung vertrieben und unter Verluſt von 25 Mann
gänzlich zerſprengt ſein. Als in dem Kampfe gefallen werden der

Vom neuen Goldland in
Nordamerika.

Ueber die großartigen Goldfunde im Gebiet des Yukon
ſtomes, die augenblicklich ganz Amerika in Spannung halten und

t die wir wiederholt berichtet haben, veröffentlicht das ka
nadiſche Miniſterium des Jnnern ein Blaubu
intereſſanten Einzelheiten.

Es unterliegt dieſem

mit weiteren

folge gar keinem Zweifel, daß der
Goldreichthum des Flußgebietes am mittleren, auf kanadiſcher

ukon alles bisher Dageweſene weitaus über
ten werden Fälle genannt, in denen einzelne

fannen Flußſand 50 bis 100 Doll. Gold enthielten und
Pfannen im Thal des Klondikefluſſes

wurden ſogar über 200 Doll. Gold entnommen.
des Foriy-Milefluſſes fand der kanadiſche Kommi
Quarzberg von derfelben Ausdehnung und dem gleichen Gold
Ehalt, wie jener der Douglasinſel bei Jnneau in Alaska, der
hrlich eine Million Dollars Ertrag liefert. Der erſte weiße

Goldſucher, der am Bonanzafluß
wöchigem Goldwaſchen allein 120
fanden in zwei Tagen 4000 Dollars. Sämmtliche 120 Flüſſe
und Bäche, die zwiſchen dem Pellyfluß und dem FortyMilefluß

t beſitzen einen Goldreichthum, wie
849 bei den Goldfunden in Kalifornien nicht ange

Gleichzeitig wird in dem Blaubuch aber
die Abweſenheit aller Verkehrsmittel hingewieſen, ſo
er Transport von Maſchinen unmöglich, jener von Lebens

tteln ungemein ſchwierig iſt und die
ugliche Preiſe erreicht haben. Für einen Sack Mehl von

ällen 42 bis 600 Mk. bezahlt
ubuch, erläßt der Miniſter

Clifford Sifton folgende Warnung an ſolche,
ie Abſicht haben, die Reiſe in das
„Dieſelben mögen vorher ſorgfältig die Länge und

vie die Mittel zu ihrem Unterhalt
Zeitdauer einer Reiſe, die bisher unter

hältniſſen heit 3enge, e in nä inracht werden kann, ä ing,
Zahl von Goldfuchern

ren Lebensunterhalt über den

Seite gelegenent eg

arbeitete, erzielte nach ein
0 Dollars Gold zwei andere

in den Yukonſtrom münden,

troffen wurde.

etzteren deshalb uner

25 Kilo Gewicht ſind in vielen
Anknüpfend an das

Yukongebiet anzu

igkeiten der Reiſe, ſo

ohne ſelbſt für

Winter Sorge zu tragen, ſo wird vorausſichtlich Hungersnoth ein
treten. Die Regierung kann in keiner Weiſe die Verantwor-
tung, hinreichend Lebensmitel zu beſchaffen, auf ſich nehmen, in
Anbetracht der Abweſenheit jeglicher Verkehrsmittel in dieſem
Jahre.“ Aehnlich äußert ſich der Präſident der nordamerikaniſchen
„Transportation and Trading Company“, welche Geſell
ſchaft das Handelsmonopol in Alaska beſitzt. Er ſagt:
„Die Reiſe von Chicago nach dem Yukongebiet iſt 7000
engliſche Meilen lang und koſtet über 300 Dollars.
Jn der zweiten Hälfte des September ſind die Flüſſe ge
wöhnlich feſt zugefroren, und die Schifffahrt auf dem Yukon
wird erſt Ende Mai wieder eröffnet. Es iſt deshalb Allen, die
fich dorthin begeben wollen, auf das Dringendſte anzurathen,
die Reiſe erſt im kommenden Frühjahr anzutreten, wollen ſie
ſich nicht der Gefahr des Verhungerns und Erfrierens in dem
arktiſchen Gebiete ausſetzen.“ Goldfucher, die in den letzten
Tagen aus dem Klondike-Golddiſtrikt mit reichen Schätzen
zurückgekehrt ſind, beſtätigen den noch nicht dageweſenen Gold
reichthum, bemerken aber, daß die wirklich werthvollen Gold
länder bereits in feſten Händen ſind. Die neu gegründete
Stadt Dawſon am Yukon hat bereits 3000 Einwohner, Circle
City 2000 und Forty Mile City 1000 Einwohner.

Wie das Goldland Alaska, das urſprünglich Rußland ge
hörte, an Amerika kam, darüber werden der „Frkf. Ztg.“
e Reminiscenzen mitgetheilt Schon während des Krim-

ieges wollte Rußland ſeine ferne, damals Ruſſiſch-Amerika
genannte Beſitzung in der neuen Welt an Amerika verkaufen,
denn die engliſchen Schiffe bedrohten den ſibiriſchen Hafen
Petropawlosk und Rußland r eine Beſetzung ſeiner
amerikaniſchen Kolonie durch die Engländer. Der ruſſiſche
Vertreter in Waſhington, Baron Stoeckl, bot das ganze
Ix Millionen Quadratkilometer umfaſſende Gebiet Amerika für
ſieben Millionen Dollars an, aber der Dnalkn Präſident
Pierce lehnte das Angebot ab. Die echte der
ruſſiſch- amerikaniſchen Pelzgeſellſchaft waren in die der
e a übergegangen und der zwiſchen ihnen
eſtehende Vertrag lief im Juni 1867 ab. Die Amertkaner

fürchteten nun ihrerſeits, daß eine dieſes Ver
trags das Territorium ganz in die Hände der engliſchen Hudfon
bay Geſellſchaft und damit in t der grenee u

n men unetitionen ein, Ruſſiſch- Amerika
die Waſhingtoner

könnte, und von zahlreichen Geſ
Städten trafen in n

efand ſizu kaufen. Damals b egierung,

mit Präſident Johnſon und Staatsſekretär Seward an der
Spitze, der mexikaniſchen Wirren wegen in Verlegenheit. Se
ward dachte die Aufmerkſamkeit durch die Alaskafrage von
Mexiko abzulenken und begann mit Baron Stoeckl geheime Unter
handlungen betr. den Ankauf von Ruſſiſch Amerika. Am 29. März
1867 brachte Stoeckl die telegraphiſche Einwilligung des Zarer
in die Wohnung Seward's am Lafayette Square und wollte
die Verkaufsurkunden am nächſten Tage aufſetzen. „Nein“
antwortete Seward, „wir wollen das gleich jetzt machen und
die Dokumente morgen dem Senat vorlegen.“ Boten
trommelten die Sekretäre Seward's, ſowie der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft aus allen Stadttheilen zuſammen. Sie arbeiteter
die ganze Nacht durch, und um 4 Uhr Morgens wurden die
5 en Urkunden unterſchrieben, denen zufolge Ruſſiſch-Amerika
ür den Preis von 7 200 000 Dollars in den Beſitz der Ver-

einigten Staaten kam. Jm Senat wurde der Verkauf in
geheimen Sitzungen berathen und am 10. April ratifizirt, zum

Erſtaunen des engliſchen Geſandten Sir Frederick
3ruce, dem die Sache vollſtändig unbekannt geblieben war.

Er telegraphirte ſofort dem Earl of Derby um
Jnſtruktionen zu einem Proteſt gegen dieſen
Vertrag aber vergeblich. Die Amerikaner machten
ſich über den Ankauf des unwirthlichen Polarlandes in jeder
denkbaren Weiſe luſtig, und es dauerte geraume Zeit, ehe man
das House of Representatives g Bewilligung der Kaufſumme
herumkriegte. Auch über den Namen der neuen Erwerbung
war man lange unſchlüſſig. Witzköpfe ſchlugen die Namen
„Walrossia“, „Amerikaniſch-Sibirien“, „Nullpunktinſeln“, „Po
laria“ uſw. vor, aber Senator Summer erinnerte daran, daß
die Eingeborenen dem Entdecker des Landes, Kapitän Cook,
als Namen „Alaska“, d. h. das „große Land“, bezeichnet
hatten, und dabei blieb es. Seither ziehen die Amerikaner allein
aus der Verpachtung der h SeehundJnſelchen jährlich
300 000 Dollars, eine einzige Goldmine, die Treadwell, hat
bisher das Doppelte der Kauffumme, alſo 14 Millionen Dollars
eingetragen, und die neuen Goldfelder im Oberlauf des Yukon-
fluſſes werden nach den en der Regierungs Kommiſſare
S zwiſchen 15 und 20 Millionen Dollars ergeben. Ruß-
and hat mit dem Verkauf des nördlichſten Theiles von Nord-

amerika einen ähnlichen Schnitzer gemacht, wie Frankreich unter
2 leon I. mit dem Verkauf des ſüdlichen Theiles für 20 Mil

ollars.



Sekondeleulenant v. Altrock und der Freiwillige Hil l, als ver-
wundet der Premierlieutenant Helm und acht Reiter der
Schutztruppe, deren Namen noch nicht ermittelt ſind, bezeichnet.
Wenn auch eine direlte Beſtätigung aus dem Schutzgebiete nicht
vorliegt, ſo wird doch bei der Beſtimmtheit, womit die Nachrichten
übermittelt ſind, ein Zweifel in die Zuverläſſigkeit kaum zu ſetzen
ſein. Ein Grund zur Beunruhigung für unſer Schutzgebiet liegt
übrigens nicht vor, da es ſich nur um räuberiſche Uebergriffe einer
vereinzelten Hottentottendande handelte und da der Generalkonſul

amtlich meldete, daß die vorgekommene Unbotmäßigkeit lediglich
lokaler Natur war.

Das Eiſenbahnkommando, das
in DeutſchSüdweftafika aus der Eiſenbahnbrigade ausgewählt
worden iſt, hat die Reiſe nach Hamburg angetreten. Auf dem
Ferg erſchien auch der Kolonialdirektor Frhr. v. Richthofen
in Begleitung des Decernenten für Südweſtafrika, Legationsrath
v. Buri, um das Kommando in beſonderer Weiſe z verab
ſchieden. Frhr. v. Richthofen hatte ſeinen Urlaub unterbrochen
und war eigens von der Jnſel Rügen nach Berlin gekommen, um
dem Fabrer des Kommandos noch perſönlich die letzten Anweiſungen
zu geben.

Auf einer Studienreiſe durch unſer ſüdweſtafrikaniſches
Schutzgebiet, die im Auftrage des Syndikats für Bewäſſerungs-
anlagen unternommen wurde, iſt Herr Watermeyer, Mitglied des
landwirthſchaftlichen Amts der Kapregierung, das Opfer einer be
dauerlichen Rohheit geworden. In Keetmanshoop
(Großnamaqualand) r nach der Darſtellung der „Süd-
afrikaniſchen Zeitung“, der Eigenthümer eines Hauſes, in dem Herr
Watermeyer wohnte, mit zwei Soldaten in Streit. Auf ſeine
Hülferufe eilte Herr Watermeyer zu ſeinem Beiſtande herbei und
erhielt in dem ſich entſpinnenden Streit einen St ich in die linke
Schulter und einen ſolchen in die rechte Bruſt. Er wurde
K37 in ärztliche Behandlung genommen und befindet ſich auf dem

ege der Beſſerung, wenn ſeine Geneſung auch langſame
Fortſchritte macht. Die beiden Meſſerhelden werden einer ſtrengen
Beſtrafung richt entgehen.

OeſterreichUngarn.
Czechiſche Frechheiten.

Ein in Cilli erſcheinendes ſloveniſches Blatt ſtellt die Forderung,
den Unterricht in der deutſchen Sprache in den ſüdöſterreichiſchen
Mittelſchulen einzuſtellen und das Czechiſche obligatoriſch zu lehren,
da alle Ausſicht vorhanden ſei, daß die künftige Staats und Parla
mentsſprache in Oeſterreich die ezechiſche ſein wird.

Spanien.
Die Tragödie in Madrid.

Die Beiſetzung Canovas' iſt auf heute verſchoben
worden. Es beſtätigt ſich, daß die Wittwe des Ermordeten den
Titel einer Herzogin mit dem Range der Granden erſter Klaſſe
erhält und ihr eine Penſion im Betrage von 30 000 Peſetas gewährt
wird, ebenſo, daß Canovas ſeine Bibliothek teſtamentariſch der Stadt
Madrid vormacht hat. Die Bibliothek umfaßt etwa 30000 Bände,
darunter viele ſehr ſeltene.

Die Unterſuchung gegen den Mörder, der vorausſichtlich am
Sonnabend erſchoſſen werden wird, iſt beendet. Das Kriegsgericht
wird aus ſechs Offizieren unter dem Vorſitz eines Oberſten in
Vergara tagen.

Der „Figaro“ bringt intereſſante Einzelheiten über das Verhör.
Als der Unterſuchungsrichter den Attentäter zu überzeugen verſuchte,
daß das Verbrechen für die anarchiſtiſche Sache nutzlos ſei, erklärte
Golli in ſehr erregtem Tone, die Provaganda durch die That würde
ohne Erfolg ſein, wenn man nur iſolirte Attentate beginge. Die
Menſchheit werde noch weitere Attentate erleben und ſie werde die
Anarchiſten noch müſſen um Gnade anrufen.

Bulgarien.
Ferdinand in Stambul. Der Hwiſchenfall

mit Oeſterreich.
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Fürſt

Ferdinand von Bulgarien reiſte heute Abend auf der vom Sultan
ihm zur Verfügung geſtellten Yacht ab. Der Fürſt und Stoilow
ſind in gehobenſter Stimmung und ſehr zufrieden mit dem Crfolg
des Beſuchs. Aus der unmittelbaren Umgebung des Fürſten

um Van der Eiſenbahn

wird verſichert, ſeine Reiſe ſei eine Nothwendig-
keit geweſen, um die Jntkriguen verſchiedener Staaten
gegen Bulgarien, die den Sultan beeinfluſſen, klarzulegen.
Das Geheimniß der Reiſe habe man zur Vermeidung der ſonſt gewiß
bemerlbar gewordenen Verhinderungsverſuche gewahrt. Der Zweckder Reiſe ſei vollkommen erfüllt worden. Der n verſicherte dem

Sultan daß das Heil der bulgariſchen Politik im engſten
Anſchluſſe an die Türkei liege, und ausſchließlich
der Sultan ſei dies Band, von deſſen Nothwendig-
keit Bulgarien mehr als früher durchdrungen ſei. Daß hierbei auch
die Reformfragen in Macedonien zur Sprache kamen, war ſelbſt
verſtändlich. Der Sultan gab die feierliche Verſicherung, dafür ein
treten zu wollen, ſobald die Friedensfrage geregelt ſein werde. Der
Sultan lud den Fürſten zum Beſuch im nächſten Frühjahr ein.
Nach der letzten Galatafel ſagte der Sultan durch Vermittelung
Mumir Paſchas zum Fürſten, er 4erg nun vollſtes Ver
trauen zum Fürſten und der bulgariſchen Politik. Der Sultan zog
von ſeinem Finger einen überaus koſtbaren Ring, den er dem Fürſten
Ferdinand überreichte, der reſpektvoll die Hand des Sultans küßte.
Jm Laufe des Tages empfing der Fürſt noch den rumäniſchen Ge-
ſandten und gab ſeine Karte bei den Botſchaftern ab. Der Fürſt
re 15 000 Francs zum Bazar für die verwundeten türkiſchen

rieger.
Wie von informirter Seite verlautet, beſteht die Regierung in

Wien darauf, daß Fürſt Ferdinand in vorbehaltloſeſterForm die vom Miniſterpräſidenten Stoilow gegen Oeſterreich
Ungarn ausgeſprochenen Beleidigungen desavouirt und
Stoilow auf einen ſolchen Poſten verſetzt, wo OeſterreichUngarn
nicht mehr nöthig hat, mit demſelben in offizieller Form zu ver
kehren. Der öſterreichiſche Geſandte, Baron Call, verläßt heute
Sofia.

England.
Räuberiſche Ueberfälle.

Jn Marokko bekommt die engliſche Diplomatie wieder ein
mal wegen eines räuberiſchen Ueberfalls zu thun. Aus Fez wird
nämlich berichtet, daß eine Karawane, welche mit zwei engliſchen
Miſſionaren nach Taſſa ging, beraubt wurde. Die Karawane, von
deren Mitgliedern keines ernſtlich verletzt iſt, kehrte nach Fez zurück
und führte bei dem engliſchen Konſul Beſchwerde,
welcher den Gouverneur von dem Geſchehenen Mittheilung machte.

S hat ein anderer Ueberfall auf eine engliſche Expedition,
der bekanntlich vor einigen Monaten in Benin im Nigergebiet
verübt wurde, ſeine vorläufige Sühne gefunden. Einem Telegramm
aus Wari zufolge iſt dort aus der Stadt Benin ein Brief einge
troffen, welcher b richtet, daß der König von Benin ſich er
geben hat.

Die Friedensverhandlungen
in Konſtantinspel.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die
geueſten Vorſchläge der Türkei betreffs der Räumung
Theſſaliens die Genehmigung der Mächte bereits
erhalten haben.

Wie der offiziöſen „Wiener Pol. Korreſp.“ aus Paris
wird, hat der Wunſch des Athener Kabinets, daß an

telle der von den Mächten im Prinzipe beſchloſſenen Er

Kontrolkommiſſion
die Einſetzung

internationalenrichtung einer
Finanzenfür die griechiſchen

einer Kommiſſion privaten Charakters erfolgen ſoll,
die zum Theile (zwei bis drei Mitglieder) aus
Vertretern der auswärtigen Gläubiger, zum größeren Theile
jedoch (etwa vier bis fünf Mitglieder) aus Delegirten der
riechiſchen Perkr beſtehen würde, nur geringe Ausf icht auf Erfüllung. Deutſchland beſtand vom Anfange

an auf der Kreirung einer z internationalen Kommiſſion,
die auch die Garantie für die Zahlung der Kriegsentſchädigung
an die Türkei zu übernehmen hätte, und die übrigen Mächte
acceptirten aus allgemeinen politiſchen Gründen den deutſchen
Vorſchlag. Die in der letzten diesbezüglichen Note des Athener
Kabinets ausgeſprochenen Forderungen dürften daher von Seiten
aller Mächte eine Ablehnung erfahren.

Telegramme.
Berlin, 12. Auguſt. Als Kandidat der Konſervativen

für den Reichstagswahlkreis Schlawe-BütowRummelsburg wird
neuerdings der Amtsrath Kutſcher in genannt.

Mailand, 12. Auguſt. Hier fanden heute zahlreiche
Hausſuchungen bei Anarchiſten ſtatt. Vier Ver
haftungen wurden vorgenommen.

New-York, 12. Auguſt. De Mellen wurde zum Präſi-
denten der Northern-Pacificbahn gewählt. Lamond
wurde zum Vizepräſidenten ernannt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

M Müghlberg a. E., 12. Auguſt. (Eiſenbahnprojekt.)
Ein neues Eiſenbahnprojekt iſt hier aufgetaucht. Es handelt ſich um
eine Kleinbahnlinie von Zſchackau bei Torgau bis Mühlberg.
Durch den Königlichen Landrath von Bredow und die Mitglieder
des Kreisausſchuſſes findet morgen eine örtliche Beſichtigung des
Terrains c. ſtatt. Die geplante Eiſenbahnverbindung, welche mit
beſonderen Terrainſchwierigkeiten nicht verbunden iſt, ſoll dem Ver
nehmen nach begründete Ausſicht auf Verwirklichung haben.

z rin 12. Auguſt. (Vom Eiſenbahnwagen
überfahren.) Geſtern früh wurde eine durchreiſende Ungarin
im Alter von etwa 45 Jahren anf dem Bahnhof von einem Güter
wagen üb erfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie trotz
ſofortiger ärztlicher Hülfe nach drei Stunden ſtarb. Die Unglückliche
gab an, daß ſie auf der Rückreiſe von Amerika nach Ungarn be-
griffen ſei und keine Angehörigen Jn ihrem neuen Teſtament
befindet ſich der Name „Eliſabeta Selbeſta.“

Bad Köſen, 12. Aug. (Abgefaßter Dieb.) Der Um-ſicht des hieſigen Badeauſſehers Becker gelang es, einen Menſchen

in dem Augenblick dingfeſt zu machen, als dieſer ſich mit einem
Packete ſehr werthvoller Hefte aus der Leſehalle entfernen wollte.
Der Feſtgenommene führte u. A. eine koſtbare goldene Uhr bei ſich,
die vermuthlich aus dem nächtlichen Einbruche herrührt, der am
6. d. M. in einem Hauſe am Bahnhofe von Bad Sulza verübt
wurde. Es wurden dort eine Menge anderer Gegenſtände und
baares Geld geſtohlen. Der Menſch giebt an, der Buchhalter B.
aus Weimar zu ſein.

Zeitz, 12. Aug. (Feuer.) Geſtern Nachmittag wurde
in Predel bei Reuden die Scheune des Landwirthes Kreſſe durch
Feuer zerſtört. Es ſollen 7 400 Schock Getreide verbrannt
ſein. Selbſt ein ſoeben in die Scheune gebrachtes Fuder war nicht
mehr zu retten, ſo ſchnell griff das Feuer um ſich.

8 Erfurt, 12. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten.
Edles Geſchenk.) Die Stadtverordneten beſchloſſen heute die
Bewilligung von 5000 Mk. zu Gunſten der im deutſchen Reiche
von der Waſſersnoth Betroffenen. Die Wittwe des
Stadtrathes Lehmann ſandte an die Stadtbehörden 5000 Mk.
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen zur Erziehung und Verpflegung
von evangeliſchen Waiſen benutzt werden.

Magdeburg, 12. Auguſt. (Mordverſuch.) Ein Re
volver Attentat wurde geſtern Abend auf den Wirth der National-
feſtſäle, Karl Lange, verübt. Er war im Garten mit Anzünden
der Gaslaternen beſchäftigt, als er hinter ſich den Ruf hörte „Hund,
jetzt mußt Du dran glauben.“ Sich ſchnell umwendend, erblickte er
den Schloſſer Zimmermann, der eben den Revolver gegen ihn
erhob und einen Schuß abgab. Dieſer ging aber infolge der ſchnellen
Bewegung, die Herr Lange gemacht hatte, fehl. Der Letztere ſprang
nun ſchnell auf den Attentäter zu und verſetzte ihm einen ſo heftigen
Schlag auf den Arm, daß zwei unmittelbar darauf abgegebene
Schüſſe ebenfalls fehl gingen. Nun ergriff Zimmer-
mann die Flucht und gab von der Straße aus noch zwei
Schüſſe ab, wobei ein Knabe verletzt wurde. Ein durch die
Schüſſe herbeigerufener Schutzmann nahm den Attentäter in Haft.
Als Grund wird angeſehen, daß Zimmermann letzten Sonntag wegen
ungebührlichen Bekragens vom Wirthe aus dem Lokal gewieſen
worden iſt und, als er nicht gehen wollte, gewaltſam entfernt wurde.
Wie die „Magd. Ztg.“ dieſen Mittheilungen hinzufügt, hat
übrigens der Attentäter auch einen Schuß auf ſich ſelber ab-
gegeben. Wie er äußerte, wollte er ſich in das Herz ſchießen die
Kugel ging aber in der rechten Seite in die Bruſt und blieb auf den
Rippen ſitzen. Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich.

Magdeburg, 12. Auguſt. (Als Beihilfe für die
Ueberſchwemmten) wurde in der geſtrigen Stadtverordneten
verſammlung eine Summe von 30 000 Mark bewilligt, die aus
den Ueberſchüſſen der Kämmereikaſſe des Jahres 1896/97 entnommen
werden wird.

l

T Rudolſtadt, 12. Aug. (Todesfall.) Der frühere vor
tragende Rath im Miniſterium, Oberregierungsrath v. Beulwitz,
iſt, 68 Jahre alt, geſiern geſtorben. Er ſtand zuerſt
im preußiſchen Staatsdienſt. Nach Vreollendun ſeiner
Univerſitätsſtudien war er von 1854 bis 1857 Aus-
kultator beim Apellationsgericht in Naumburg, dann Referendar bei
der Regierung in Merſeburg. Er trat darauf in den Verwaltungs
dienſt unſeres Fürſtenthums, wurde 1861 zum Regierungsaſſeſſor
und Mitglied des Regierungskollegiums ernannt, 1864 mit der
Verwaltung des Landrathsamtes in Frankenbauſen beauſtragt, 1868
zum Landrath in Rudolſtadt ernannt. 1876 wurde er zum Regie-
gierungrath und vortragenden Rath im Miniſterium befördert, 1883
erhielt er den Titel Oberregierungsrath. Jm November 1893 trat
er in den Ruheſtand.

Pößneck, 12. Aug. (Feuer.) Hier brannten vier mit
reichen Erntevorräthen gefüllte Scheu nen nieder. Das Feuer be
drohte auch das gegenüber befindliche Poſtamt, in dem man be-
reits Briefſchaſten und Packete in Rettungsſäcken untergebracht hatte.

D. Gotha, 12. Auguſt. (Ein Großfeuer) zerſtörte in der
letzten Nacht theilweiſe die Lederfabrik der Gebrüder Ledermann.
Die Maſchinen und die Vorräthe ſind vernichtet.

L Leipzig, 12. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten.
Selbſtmord.) Jn einer geſtern abgehaltenen Plenar-

verſammlung des Jnnungsausſchuſſes wurde Be-
ſchluß gefaßt, in ſämmtlichen Jnnungen Sammlungen
für die durch das Hochwiſſer Geſchädigten unſeres Sachſen-
landes zu veranſtalten. Bis jetzt find im Königreich Sachſen
bereits 298 478 Mark privatim geſammelt worden. Einer der
älteſten Feldwebel der ſächſiſchen Armee, der ſeit 1867 in Dienſtſtehende Feldwedel L. von der 11. Kompagnie des JnfanterieRegi
P t 7 hat fich erſchoſſen. Die Gründe zu dem Selbſtmord

nd unbekannt.
einzig 12. Auguſt. Ehren der Nachruf.) W

Mitglieder des Reichsgerichts und der Reichsanwalt-
ſchaft widmen dem verſtorbenen Senatspräfidenten Dr. Drechsler,

deſſen Ableben bereits geſtern früh gemeldet wurde, folgen
ruf: Das Reichsgericht hat einen unerwarteten ſchweren
betrauern. Am 10. Auguſt verſchied zu Harzburg in a

J 7 der Senatspräſident des Reichsgerichts Se v
Eduardirkl. Geh. Rath Dr. Karl n diAm 14. März 1821 zu Stavenhagen in Mecklenburg et

boren, mit dem 3. Dezember 1844 unter die immotrikulirten d
Proküratoren und approdirten Rotarien in Roſtock auſ
trat er 1850 in das Magiſtratskollegium zu Parchim ein, d
er 1851 als Bürgermeiſter eingeführt wurde. Nachdem er ſe
dem Appellationsgericht der vier freien Städte Deutſchlands
als Rath angehört hatte, übernahm er 1870 bei der Gründu
Reichsoberhandelsgerichts das Amt eines Vizepräſidenten a
1879 in ſein jetziges Amt als älteſter Senatspräſident de
gerichts über. Seit 1873 war er zugleich Mitglied des Dis t
hofes ſür Reichsbeamte. Schon in jungen Jahren fühtte
Vertrauen ſeiner Mitbürger als Abgeordneten in die Rah
ſammlung zu Frankfurt am Main, und ſpäter gab feine
vorragende juriſtiſche Begabung Anlaß, ihn zur Löſung gefehgehe
Aufgaben, insbeſondere zur Aufſtellung des Entwurfs einer
Prozeßordnung für die Staaten des Norddeutſchen Bundes
zuzichen. Auch an den Beſtrebungen und Arbeiten des du
Juriſtentages, dem er ſeit 1862 als Mitglied des Vorſtande
hörte, nahm er mit regſtem Intereſſe Theil. Sein Wunſch
Hoffnung, bis an ſein Lebensende in rüſtiger amtlicher Ti
bleiben zu dürfen, haben ſich erfüllt. Er war das älteſte Mi
des Reichsgerichts aber mit freudiger Hingebung wirkte
und ſeine Arbeit war bis zum letzten Tage geſegnet. Sein
ſcheiden trifft ſchmerzlich nicht nur uns die Stadt Leipzig g.
in ihm einen treuen Ehrenbürger das deutſche Vaterland
weiſen Richter und einen wetterfeſten Mann.

Glauchau, 12. Auguſt. (Ueber die folgenſhyg
Exploſion in der mechaniſchen Weberei der Firma G. Viſ
u. Co. hierſelbſt, die wir ſchon kurz gemeldet haben, geht ung
folgender Bericht zu In dem genannten Etabliſſement befand
im Kellerraum ein eiſernes Gefäß mit Schieferöl. Ducch die in
des Hochwaſſers in die Kellerräume der Fabrik eingednm
Waſſermaſſen iſt nun wahrſcheinlich der Spund des Gefäßes hen
gegangen, ſo daß ſich der feuergefährliche Kohle waſe
über den ganzen Keller verbreitete. Jn Folge d
entwickelte ſich ein War unerträglicher
daß man ſich veranlaßt f. das Waſſer aus dem Keller her
umpen. Bald war der übelriechende Jnhalt des Kellers ſoweit
ernt, daß der Transmiſſionswärter Becher den zurückgebliche
Schlamm im Keller zuſammenkehren konnte. Zu dieſer Zeit ha
ſich der Schloſſer Herold trotz der Abmahnungen des Feuerm
B. mit offen brennendem Licht nach dem Keller. 9
bevor Herold den Keller betreten konnte, entzündete ſei
Licht das dort noch vorhandene Gejes erfolgte eine heftige Exploſion und je
Flammen ſchlugen zu den Fenſtern heraus. Auf das

ſchrei Herolds eilte ſofort der Feuermann B. nach unten, und n
eigener Lebensgefahr gelang es ihm, den Herold, allerdings am gang
Körper mit Brand wunden bedeckt, herauszuſchaffen. Da h
ſoforlige weitere Eindringen in den Keller mit Todesgefahr verbun
war, konnte man zunächſt zur Rettung Bechers nichts unternehna
Es wurde jedoch ſchnell eine Spritze mit Luftſchlauch requirirt, m
nun begab ſich der Feuerwehrmann Eckardt in den Kellerraum, 1
er Pend. Mmiſtonbws ter Becher todt am Boden liegen
vorfand.

Aus Nah und Fern.
Vom Hochwaſſer. Die Stadtverordneten von Berlin bewilligt

zur Unterſtützung der durch das Hochwaſſer Geſchädigten ein
Million Mark. Jn einer geſtern abgehaltenen außerorden
lichen Magiſtratsſitzung zu Breslau wurde einſtimmig beſchloſſen, h
der StadtverordnetenVerſammlung zu beantragen, für die Ueber
ſchwemmten in Schleſien die Summe von 100000 Mk. g
bewilligen. Die Stadt Charlotten burg hat 50000 Mk. ſig
denſelben Zweck ausgeworfen. Amtlich wird aus Dresden gemeldet
Auf der Theilſtrecke Mügeln bei Pirna--Dohna der Linie Mügeln
Geiſing- Altenberg wird ab 13. d. Mts. der Geſammtverkehr wied
aufgenommen.

Der Geſichtsſchmerz macht dem Fürſten Bismarck be
kanntlich viel zu ſchaffen, namentlich erſchwert er ihm in der leßla
Zeit zwar nicht das Rauchen der gewohnten Pfeife, wohl aber da
Anrauchen: „Wenn das Ding,“ ſoll er der „N. Fr. Pr.“ zufohe
geſagt haben, „einmal brennt, geht es ja, aber das Anrauchen, wode
ich ſtärker ziehen muß, löſt mir regelmäßig den Geſichtsſchmerz ar

ein Schwiegerſohn und meine Enkel helfen mir in der Regel aus
jetzt ſind ſie nicht da, und da iſt meine ſchöne Nachbarin, Fran
Baronin Merk, ſo liebenswürdig.

Zum Selbſtmorde des Geheimraths Prof. Meyer i
Heidelberg, des berühmten Chemikers, liegen uns in Ergänzun
unſerer Meldung folgende weitere Mittheilungen vor: In der letzten
Zeit ging mit dem ſeltenen Mann eine Veränderung vor, welche
Allen, die mit ihm verkehrten, auffiel. Er wurde ſehr nervös und
erregbar, es hieß, daß er an Schlafloſigkeit leide und daß ihn das
Uebermaß der Arbeit angegriffen habe. Andererſeits hörte
man hier und da, daß er Beziehungen zu einer Dame aus den an
geſehenſten Geſellſchaftskreiſen gehabt habe und daß dieſes Verhältniß
ihn ganz unglücklich mache. eber die Berechtigung dieſer Be
hauplungen liegt aber noch keine volle Klarheit vor. Die Motive
des Selbſtmordes ſind alſo noch in Dunkel gehüllt. An
Vorabend ſeines Todes wohnte Geheimrath Meyer woqh
einer Geſellſchaft bei. Ziemlich frühzeitig nach Hauſegekommen, fand er ſeine Angehörigen noch wahh, Er blieb noch

eine Weile bei ihnen, war aber ſehr einſilbig, und als man ihn nah
dem Grunde der Verſtörtheit fragte, die ſich in ſeinem Geſicht deu
lich ausprägte, gab er ausweichende Antworten. Plötzlich
erhob er ſich, um ſich in ſein Zimmer zurückzuziehen, um
noch zu leſen und zu arbeiten, wie er ſagte. an redeleihm zu, ſich doch ein wenig Ruhe zu goönnen,
worauf er dann erklärte, ruhen zu waollen, und men
möge ihn auch am orgen nicht wecken. Sein
Wunſch wurde reſpektirt. Aber als am folgenden Morgen Stunde
und Stunde verrann, ohne daß er aus ſeinem Schlafzimmer heraus
kam, wollte man hinein und fand die Thür verſchloſſen. Erſchrect
e man nun daran, die Thür zu erbrechen und fond den unglüe
ichen Mann bereits als Leiche, neben ihm ein Fläſchchen mit Blar

ſäure. Verſchiedene Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß et d
Selbſtmord erſt in den Morgenſtunden verübt habe. Briefe ließ e
nicht zurück.

Vorgeſchriebene Tracht für Radfahrerinnen. Obwohl de
übliche Straßenkleid den radfahrenden Damen bei jeder Bewegung
hinderlich iſt, haben viele Damen doch nicht von dem hergebrachten
Rock laſſen können, und man ſieht heute noch, daß die mei ten
Damen es nicht über ſich gewinnen können,
praktiſcheres und auf dem Rade eentſchieden n
ſameres Koſtüm, wie es der engliſche Rock iſt, gegen den welle
Straßenrock einzutauſchen. In Rußland iſt die Sache jetzt mit nen
Male anders geworden. Vor einigen Tagen erſchien in Petersburg
ülas der, ſo wird in der „Radweit erzählt befabl, daß auf Fabrräde
von Damen nur die Pluderhoſe oder der engliſche Rock getragen wer r
darf. Wohl oder übel werden 63 die petersburger Damen falls
nicht etwa das Radeln dieſes Gebots wegen aufgeben wollen, T
an die neue Tracht gewöhnen müſſen. Als Grund des Ukas p
Verhütung von Unfälen, die die Benutzung des Straßenroctes lei
mit ſich bringt, angegeben.

e llBeraubung eines deutſchen Diplomaten. Ein Raubanf.iſt auf den Sielvertretet des Kaiſerlich deutſchen Geſandken n

Tokyo, Freiherrn von Troithler, verübt worden.von Troithler reiſte von Tokyo nach Kyoto ab, um dort dem ger
von Japan das Großkreuz des Ordens der württembergiſchen W
zu übderbringen. Er fuhr mit einem Japaner, Herrn Kawale
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ſammen. Auß er dieſem Bekannten ſtiegen in Tokyo noch zwei
Indere, ihm unbekannte, feingekleidete Japaner in ſeinen Wagen
ein und in Yokohama noch ein dritter Uedekannter, der
einen Rin und eine goldene Uhr mit Kette trug.
Als der Geſchäftsträger mit ſeinem Begleiter inJereſa ausſtieg, um dort über Nacht zu bleiben, verließen auch die

drei Unbekannten den Wagen. Am anderen Morgen reiſten Herr von
Troithler und Herr Kawafatſu weiter nach Kyoto, und anch vie drei
Fremden ſtiegen wieder ein. um angeblich ebenfalls nach Kyoto weiter
zufahren. Gerade um ein Uhr Mittags, als die beiden Herren wegen
roßer Hitze eingeſchlafen waren und der Zug zwiſchen Seligahara

und Samegai fuhr, raubte der in Yokohama eingeſtiegene Fremde
zuerſt Herrn Kawafatſu unvermerkt eine goldene Uhr und dann eben-
falls Herrn von Troithler eine ſolche mit Kette. Als der Räuber
dann auch den Koffer des Geſchäftsträgers aufmachen
wollle, erwachte dieſer. Sofort bat der Räuber um Entſchuldigung,
er habe nur die Koffer verwechſelt, im ſelben Augenblicke aber war
er ſchon zur Thür hinaus zeſprungen und bald in einem Gebüſch
verſchwunden. Um 9 Uhr Abends kam er mit wunden Füßen nach
der nächſten Ortſchaft gehinkt und wurde dort verhaftet.
heißt Seiitſchi Kato, iſt 35 Jahre alt und ein in Tokyo und Yokohama
wohlbekannter Gauner, Die beiden anderen Fremden gaben vor,ihn nicht zu kennen, voch ſcheinen ſie Helfershelfer geweſen zu ſein.

Die geraubten Werlhſachen erhielten Freiherr von Troithler und ſein
Begleiter in Kyoto wieder.

Friedensſtörer im Nonnenkloſter. Jn dem von Polinnen
eleiteten Vincentkloſter zu Paris verlangten Abends zwei Polen
interkunft. Als ſie eingelaſſen worden waren, zerſchmetterten ſie

Fenſter und Möbel und bedrohten die Damen mit der Behauptung,
ſie hätten den Nihiliſten Malenkiewicz zum Selbſtmord getrieben
Ais der Polizeikommiſſar erſchien, waren die Eindringlinge ſchon fort.
Die Schweſtern verweigerten deren Namen und Signalement aus

urcht.ß Feuersbrunſt. In Baden im Aargau brach geſtern Nach

mit'ag 3 Uhr in dem weſtlichen Flügel des „Grand Hotel“ Feuer
aus. Die Feuerwehr konnte den Brand lokaliſiren, doch iſt der
entſtandene Schaden beträchtlich. Die Aufregung unter den zahl
reichen Fremden und der Bevölkerung war groß, ein Unfall iſt
jedoch nicht zu beklagen.

Ernennung. Der Kammergerichtsrath Ha dlich iſt zum
Senatspräſidenten bei dem Kammergericht ernannt worden.

Die Ankunft Nanſens in Petersburg erfolgt Ende Auguſt.
Die ruſſiſchen Damen arbeiten bereits an einem Rieſenteppich, der
ihm zum Geſchenk gemacht werden ſoll und die Ecdkarte darſtellt.
Die Reiſeroute des Forſchers iſt in Gold und Silber ausgenäht.
Das Kunſtwerk trägt die Jnſchrift: „Nanſen von den ruſſiſchen
Frauen. Den Muthigen ſchützt Gott

Prinz Heinrich von Orleans will auf jeden Fall von ſich
reden machen. Er iſt mit Leontien und Mourichon geſtern in e
angekommen und will den Jtalienern alle Gewährsmänner ſeiner
Erzählungen nennen. Die meiſten Anekdoten entſtammen einer
Konverſation des Prinzen mit einem alten Manne Namens
Mandon, welcher angeblich ſah, wie italieniſche Offiziere, auf
welche die Abeſſynier hauptſächlich Jagd machten, ihre Gold-
ſchnüre von der Uniform riſſen und mit dem Rufe „Jtalien
iſt verloren davonliefen. Die Bemühungen des Herzvgs von
Aoſta, den Prinzen zu irgend einer Italien freundlichen Erklärung zu
veranlaſſen, waren bisher reſultatlos. Leontiew dringt auf raſcheſte
Erledigung der Angelegenheit, da er in wichtiger Miſſion Meneliks
rach Konſtantinopel und dann nach Petersburg abgehen müſſe. Der
er und der Sultan erhalten von Menelik Elephantenzähne von bis
er in Europa unbekannten Dimenſionen.

Heer und Marine.
Nachdem vor Kurzem der Nachtrag zur Rangliſte der

deutſchen Marine, der alljährlich die Stellenbeſetzung der Kaiſerlichen
Marine für den Sommerdienſt mittheilt, zur Ausgabe gelangte, iſt
nunmehr auch die Rangliſte von Beamten der Kaiſerlich
deutſchen Marine, nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt, für
das Jahr 1897 im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienen.

Perſonalnachrichten.
Dem Geſtütrendanten Kloth im Landgeſtüt Kreuz iſt der

Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden.
Der Major von Grumbkow im Jnfanterie- Regiment

No. 94 hat die Erlaubniß zur Anlegung des Ehrenkreuzes des Groß-
herzoglich mecklenburgſchwerinſchen Greifenordens und der Hauptmann
Kühnert von demſelben Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des
Ritterkreuzes des Königl. belgiſchen Leopoldordens erhalten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Die Königliche Akademie der Künſte zu

Berlin hat ihrem Ehrenymitgliede, dem Staatsminiſter D. Dr. Falkt,
der, wie berichtet, am Dienstag, den 10. d. M., ſeinen 70. Geburts
tag feierte, ihren Glückwunſch durch eine kalligraphiſch ausgeführte
Adreſſe dargebracht, deren künſtleriſcher Schmuck vom Mitgliede der
Königlichen Akademie, Profeſſor Woldemar Friedrich ausgeführt iſt.
Dr. Falk gehört ſeit dem Februar 1880 der Königlichen Akademie
als Ehrenmitglied an.

Sanitätsrath Dr. Emil Pfeiffer aus Wiesbaden, der bekannt
lich zum Schah von Perſien berufen wurde, iſt am Sonnabend inehergn angekommen. Im perſiſchen Hafen Enſeli wurde er von

höheren Miniſterialbeamten empfangen. Dr. Pfeiffer bleibt 6 Wochen
beim Schah, der an Rheumatismus leidet.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 12. Aug. Das große Unglück, welches durch

die Waſſerkataſtrophe namentlich auch die Bewohner
Schleſiens betroffen, hat auch unſeren neuen Theater
Direktor Richards, welcher bekanntlich ſeit Jahren im Sommer
das Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Kurtheater in Warmbrunn leitet,
mittelbar getroffen, da die Hochſaiſon durch die Abreiſe vieler Badegäſte
erheblich gelitten hat. Trotzdem hat er ſofort eine Vorſtellung
u Gunſten der Ueberſchwemmten veranſtaltet und
onnte dem Komitee einen Reinertrag von 319 Mk. 70 Pfg. über

mitteln. Nächſten Sonnabend findet unter dem Protektorat der
Erbprinzeſſin von einingen abermals eineWohlthätigkeitsvorſtellung ſtatt, und zwar gelangt „Ein Spinn
abend im Hain“, Szenen aus dem ſchleſiſchen Volksleben, zur
Aufführung, und hat ſich Direktor Richard s auf Einladung
des Hofmarſchallamtes nach Warmbrunn begeben, um die Vor
ſtellung perſönlich zu leiten und die prinzlichen Herrſchaften, welche
derſelben beiwohnen werden, zu empfangen.

Berlin, 12. Auguſt. Die Beiſetzung Maria See
bach s erfolgte heute Nachmittag auf dem DreifaltigkeitsFriedhofe.

er Sarg war mit dichtem Lorbeergebüſch, mit Blumen und zahl
reichen Kränzen geſchmückt, darunter der Kranz des Kaiſerpaares, der
auf der Atlas Schleife den Namen des Kaiſerlichen Spenders trug,
ferner de von der Wittwe des Segog Ernſt zu Coburg, der
Prinzeſſin oritz und Thereſe von Sachſen Altenburg u. ſ. w.

uf einem Sammetlkiſſen ruhten die Orden der Künſtlerin. Der
Overnchor leitete die Feier ein, Paſtor Krummacher hielt die Ge

chtnißrede. Geſang ſchloß die eindrucksvolle Feier.
Sag 12. Auguſt. Heute früh ſtarb hier der bekannte Komiker

des Deutſchen Landestheaters, Karl Schleſinger.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fad WucdsStrausfurit 11. Aug. 1,10. 12. Aug. J o12. r 129. 13. 11 1,68. 92i III 12. 77 1,60, 32. 1,78. 0,06leben er 11. 77 1,70. 12. 1,64. 0/06 m

Lilbr.
Kustg 11. Aug. 1,85. u1. Aug. 1,73. 0,12 eDresden e 0 68, e r 0,62. 0.06 unVittenderg e e e e 3,90. 3,70. 0,20 J nBardv. e 4,07. D wennMagdeburg h 4 03. 3,78. 0,2 ungWittenderge e 7 4,93. 7 4,70., 0,23

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 14. Auguſt Wolkig, meiſt bedeckt, viel
fach Regen, mäßig warm, lebhafte Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
12. Auguſt 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 165--171 125--131 125--130 135--140
Mittelmark, Priegnitz 165--170 125 2 SNeumark 165 175 120 140 138 150Lauſitz S S 155Magdeburg 168 132 133 150 143Altmark 162-165 125--130 130 140 140 150
Werſeburg, öſtl. d. Mulde S 128 142 S Sdo. weſtl. d. Mulde 160-162 125--140 160 188 140

130 160 125--140 140 130-- 150

tolp S e d sNeuſtettin 2 1174 125 132-144Kolberg n 1282/ SNaugard 165-167, 120 (30
Bezirk Stettin 160 165 110--130 120--125 120--134
Anklam S 120 125 S sStralſund 155 180 115--123 112128 135
Danzig 158 172 119--123 7 WElbing 2 o 2 sThorn e 2 d 2Culm 2 2 2 2Breslau e eGleiwitz 2 e eV a. M. 2 mWiesbaden eFiſchhauſen 153--165 110-118 1341 140 148
r S 120 125] 120--128 100 120romberg 172 127 rRawitſch 160 127 1272 130Liſſa 166 170 127--129 128--130 136 140

Nach PrivErmittelung
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.Berlin 180--181 i t 152168--174 126--130 132 135
180 186 129--135 130--146 140 147

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger z r S per Tonne incluſive

u peſen.
am 12. Aug. am 11. Aug.

Stettin, Stadt
Poſen, neue Ernte

Von Newyork nach Berlin Weizen 90 Cts. A. 192,75 A. 187,75

Chicago 190,25 185,Diverpool 6ſh. 9 d. 196,50 194,25
Odeſſa 101 Cop. 191, „190,50

Riga 55 e 65 7Peſt 11,35 8. 193 258 75on Amſterdam nach Köln 200 hl. fl. 181, I81,
u h II [D 115 l. fl. 7 132,75 r 133,50

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Auguſt.

e Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, v. Schlachtgewichh.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, b. z. d. p. kauft verkauft

16 Rinder, 7 2 7 c e S 1e edavon: 2 BOchſen, 2 2 2 23 Färſen, 7 2 e9 Kühe, 31 2 29 7 26 2 9 e2 Bullen, 2 210 Kalben, 42 h 38 7 1011 Hammel, Schafe, c e e h e 11davon Lämmer, S 2 S121 Schweine, davon 2 2 2 2 s 113121 Landſchweine, 2 62 7 60 2 67 113 8
Ungariſche. a 7 c

Geſchäftsgang mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche:
15 Bullen), 32 Kälber, 11 Schafe, 202 Schweine (davon 282

Zuſammen 291 Schlachtthiere-

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Auguſt 1897.

Auftrieb: 130 Rinder, und zwar: 26 Ochſen, 6 Kalben, 65 Kühe, 43
Bullen 643 Kälber 362 Stück Schafvieh 943 Schweine, und zwar 943 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2078 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

66 Ninder (davon 15 Ochſen, 11 Kalben, 28 Käühe,
ndſchweine, Ungarn).

Thier 2Lezeichnung Sgattung 2* eOchſen ehe ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu e
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 609) gering genährte jeden Alters 2 55Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e 613) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwidelte jüngere

Kühe und Kalben 2 574) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 525) gering genährte Kühe und Kal ben e 48Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes J 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54
3) gering genährte S 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 46 73) geringe Saugkälber 38 74) ältere gering genährte (Frefſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren c 642) flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 58
9) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang116 Rinder, und zwar
17 Ochſen, 6 Kalben, 51 Kühe, 42 Bullen rudig.

641 Kälber
330 Schafe
924 Schweine

Dresden, 12. Auguſt. Viehmarkt. Auftrieb: 50 Rinder,
Montagspreiſe 1600 Stück Landſchweine, engliſche und fremde gute
Waare 47--49 mittlere Waare 4446 ver 50 kgLebendgewicht, 145 Stück Hammel, Montagspreiſe, 1080 Stück Kälber,
gute Waare 65 mittlere Waare geringe Waare 55 M
per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft langſam.

Südafrikaniſche RineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36,

Schluß Courſe vom 12. Auguſt 1897.
Bonanza 4,00, Bufſelsdorn 1 43 Se WÖ3 C d'or 1,25, Chimes o,50

o W uffe Conſ. 2 t 5,Citv 5,75, Comet 2,87, Crown reef 11,81, Surtan s 67, W el 1e8
Soch 2, Goldſields 6,56, Glencairn' 2,87, Henry Nourſe 6,56, ot 6,76,
Jumpers 4,87, Klerksdorp Knights 5,62, Lancaſter 2,76, Langlaagte 4,50, Lang
lagte B. 1,50, Langlaagte Roval 0,837, Luipaards Vlei 1,60, Mainreef 1,25, odder
fontein 4,87, Modderfontein extenfion 1.43, Nigel 2,87, Rigel 0,93 ri 2,68Randfontein 2,68, Roodeport deep 1,25, Sheba 2,37, South ch Tone an We Rand

9,75, African Eſtates 1,43, Alexandra Anglo french 3,87, Chartered 4,03, NMaſhona
land 243, Matabelereefs 4,12, Oceana Minerals 6,60, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana conſol 1,18, Molyneux 0.93, Bantjes 2,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ſtill,

Balley Brilliant Slock 1,18. Great Boulder 8, Hampton Landsl.Hampton plains 3,63, Hannans Brownhill 5,56, Kinſella Lond. Weſt. Exp. o
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 1,12, enzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,87, Whiete feather 0,62, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,060, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Aug. i loco matt, holſtein. loco neuer 179--183 Mk.
Roggen ioco ruhig, necklendurg. loco neuer 136 148 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 98., Mais 91. Gerſte feſt.

Wien, I. Aug. Weizen ver Herbſ 11,34 Gd., 11,36 Br., per Frühjahr 11,10
Gd., 11,12 Gr. Roggen ger Herbſt 8,60 Gd., 8,62 Gr., do. per Frühjahr 8,65 Gd.,
8,270 Gr., Nais per Juli-Auguſt 5 14 Gd., 5,16 Br., pr. Spt r.-Oktbr. 5,20 Ed.,
5,22 Br. Hafer ver Herbſt 6,44 Gd., 6,46 Hr.

Peſt, 12. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 11,34 Gd., 11,35 Br., per Frühjaht
31,13 6Gd., 13,15 Gr., Roggen per Herbſt 8,55 Gd., 6,67 Gd., Hafer per bſt
6,06 Gd., 6,09 Gr., Nais per Aug.Septbr 4,91 GSd., 4,93 Gr., pr. Sptdr.Hktbr.
5,03 Gd., 5,02 Gr., ver Mal-Juni 5,57 Gd., 5,69 Br.

Paris, 12. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Aug. 28,75, pr.
Septbr. 27,85, ver Sotbr.Dzbr. 27,66, ver Nopbr. Febr. 26,86, Koggen behauptet,
per Auguſt 17,76, ver NovemberFebr. 17,650.

Varis, i2. Aug. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. 29,00o, ver
Septbe. 37,86, er Sptbr.Dzbr. 27,65, pr. Novör. Februar 27,55, Roggen ruhig,
pr. Aug. 18,00, per November- Februar 17,65. ne Amſterdam, 12. Aug. Beizen auf Termine höher. per Novbr. 205,
et ioco unverändert, do. auf Termine ſeſt, per Okthr. 117, pr. März 120,
pr. Mai
ſen Anutwerpen, 12. Ang. Veizen ſfteigend. Roggen behauptet.
eſt. Gerſte dehauptet.

London, 12, Aug. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Mew-er9York, 12. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweijen Welzen locs

537 per Auguſt 918 pr. Sptbr. 889 pr. Oktober 882 per Dzbr. 885 Mais pr.
Auguſt 32 pr. Sepibr., 321 pr. Dezember 241 Nehl 360, Getreldeiracht 3

(Telegr.) Weizen pr. Auguſt 83 ver Septbr. 83!

Hafer

Chieago, 12. Aug.
Nais per Auguſt 272

Zucker.
Hamburg, 12. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 389

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ger Auguſt 8,72 ver Septbr. 8,672,
per Oktober 8,75, per Dezember 8.82 per März 9,021 Mai 9,17 Ruhig.

London, 12. Auguſt. 9609 Prozent Javazucker 108, feſt, RüdenRobdzucker loco
821 feſt

Kaffee.
Hamburg, 12. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 27,00 G.,

per Dez. 38,00 G. per März 38,75 G., per Mai 36,00
Davre, 12. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß net 5 Voints Hauſſe. Rio 25 000 Sack, Santos 38 000 Sack.
Havre, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Sontot der Aug. 44,75, ver Sept. 45,00, ver Dezember 45,650,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam, 12. Auguſt. Java Kaffee good erdinaro 47.

Petroleum.
Bremen, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,08 Hr.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 12. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
Antwerpen, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. v.

Br., Aug. 15 Br., Sept. 159), Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin. 12. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsadgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,8- 41,9 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Kk.

September Mk. Oktober Mk.
Breslan, 12. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

per Auguſt 61,00 Br., do. do. 70 Mark Verdbrauchsabgabe per Auguſt,
,00 Br.

9 Htettin- 22. Auguſt. Spviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Nk. Konſumſteuer,

Hamburg, 12. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.Sept. 191, Br. Sept.Okt. 191, Br.
Ottober November 191 Br., November Dezember 19 Br.,

Paris, 12. Auguft. (Anf.Ber.) Spiritus behpt., Auguſt 38,75, Septbr. 38,25,
September Dezember 37,00, Januar April 36,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 12. Auguſt. Rüböl loco 63,00, ver Oktober

r W 12. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Sr.
Varis, 12. 5 (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 61,00,

September Dezember 61.25, Jan.April 62 00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. Augufſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00— 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhaufen, 12. Auguft. Kochlinſen 20,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,10 Mk., Kartoffelmehl

16,10 Mk., ſeuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,00-—-9,00 Mk.
Nordhauſen, 12. Anguſt. Kartoffeln 7,50——8,(0 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 152 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 159, 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16: Mt., Lieferung AuguſtSept. 16 1614 Mk., SuveriorStärke 16--16 Mk.,
Superfor-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 2. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt. Bauch
fleiſch 2.00--1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,10 1,e0 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,10-1,60 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
8,00 ver Schock.

Nordhauſen, 12. Auguſt Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,40 Mk.
Hammelfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Sand utter 2,900 Mk., Speiſe
öutter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,00--1,97 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,00——-3 20 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Augufl. Schmalz. Steam 28,00 Mt., Fairbank 22,50 Mk., ArmonrSpezial 24,75 t Chamberlain Roe u. Co. 24,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 30,00——33,00 Mt. Schlachterſchmalz 50 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 25,50 NMartk, in Firtins 112 Pfd. 26 00 Markt, in Fimeru
à 56 Pfd. 27,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27 50 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 12. Auguſt. Karpfen Nt. Aale 1,20—2,60 Mt., Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 100—2,20 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schlele 1,00—-2,40 Mk.
Bleie 0,60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Auguſt. Steinbutt 9* Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 170 Pfs.
kleine 730 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
80 Pfg., Scholen große 42 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 27 Pfg., Schellſiſche, große 17 Pfg.
mittei 6 Pfg., ileine 3 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger 170 Pfg., Silber lachs 100 Pfg.
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seedechte 10 Vfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabileu, große 6 Pfg., kleine 5 Vig., Lengſiſch 5 Vfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
4 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.Verlin, 12. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 4,66 66 Mk., Heu 4,29—6,90 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 12. Auguſt. Richtſtroh 3,0)—3,50 Mr., Heu 3,“04,00 N., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 12. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. BGrundmuſler B.

per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,20 Mk.,
per November 3,20 Mk., per Dezember 7, Mk., ver Januar 3,35 Mk.,
per Februar 3,171 Mk., per März 3,171 Mk., per April 3,171 Mk.,
per Mai 3,172 Mt., per Juni Mk., per Juli 3,17 M.,Umſatz 7,009 Kilogramm. Randig.

Brewmen, 12. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 413 Pfg.
Livervool, 12. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember z Werth, per Januar- Februar 389 Verkäuferpreis
September- Oktober 38 Werth, Februar März 352 Werth,
Oktober November 37 Käufervreis, März April 3*,4 Werth.
November- Dezember 5 Werth, Avril-Mai 52 Werth.
DezemberJanuar 3 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 12. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 12. Auguſt. Bancazinn 369
London, i2 Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 487/10 Lſtrl. per 3 Monat

4813 Lſtrl., Blei ſpan. 125, Lſtrl., engl. 325, Lſtrl., ginn 617, Lſtrl., 173 Zink Lſtrl.
Queaſilser I. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 2--22, d

Glasow, 12. Auguſt. (Schinßbericht) Roheiſen. Nixed numbers warrantt
44 sh. 9 d.

Rio de Janueitro, l. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, Auguſt. Goldagio 193,30.,

„J S

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von an wer n Alle o der betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön ſondern lediglich „An edaktion der HalleſchenDeitung in Dalle a. S. u adreſſiren.
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Courier.
Tägliche Ugterhaltunge Belege der Halleſchen Zeitung.
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188. Halle a. S., Freitag, den 13. Auguſt 1897.

[Nachdruck verboten.]

Das Haus der Lchatten.
24) Roman von Robert Kohlrauſch.

Als einziger von allen Genoſſen trug er Trieots von einem
feurigen Roth, ein ſchwarzes Wamms darüber ohne jeden
Schmuck, ohne jede Blume, und von dieſer diaboliſchen Tracht
hob das blaſſe Gelb ſeiner Haut an Geſicht und Armen
ſich faſt leichenhaft ab. Jn glühendem Leben aber brannten
ſeine Augen, und ſeine Sehnen ſpannten ſich in verhaltener
Wuth.

Ein Glockenzeichen ertönte, der Vorhang rollte empor, eine
heiße Welle von Menſchendunſt und Qualm ſtrömte vom Saal
auf die Bühne herein. Mit Gewichtübungen und Kraftproben
leichterer Art begann das Spiel, um zu immer größeren Be-
weiſen von Gewandtheit und Stärke vorzuſchreiten. Schüchtern
zuerſt regten ſich die Hände zum Beifall, bald aber erklang er
lauter und ſtürmiſcher, und mit den Geſichtern der Athleten zu
gleich rötheten ſich die der Zuſchauer in wachſender Erregung. Ein
Ringkampf war ſchon vorüber, ein Knabe von wenigen Jahren
war von ſeinem Vater unter lautem Jubel des Publikums vor
geführt und mit einem auf die Bühne niederraſſelnden Regen
von Apfelſinen belohnt worden, als nach kleiner Pauſe der Vor
ſitzende wieder hervortrat und einen zweiten Ringkampf an
kündigte. Fritz Köhler und Franz Neuert waren die Kämpfer,
und nun ſtellten ſie ſich einander gegenüber, eine blonde, blau
äugige Siegfriedsgeſtalt der Eine, Loke, dem verderblichen, feind
lichen Gotte, vergleichbar, der Andere.

Nach Ringerſitte reichten ſie ſich die Hände zum Gruß,
oann nahmen ſie Aufſtellung, indem ſie die in Kampfesübung
geſtählten Beine feſt auf den Boden ſtemmten und die Köpfe
vorbeugten wie zwei zum Angriff bereite Stiere. Mit prüfenden,
vorſichtigen Griffen faßten ſie einander zuerſt, bald aber packten
ihre Hände feſter, und ein wilder, leidenſchaftlicher Kampf be
gann. Die Kräfte der Beiden ſchienen einander gleich was der
Eine an Wucht und Größe des Körpers voraus hatte, erſetzte
der Andere durch gelenke Gewandtheit. Ein paar Mal hob
Köhler den Gegner in feſter Umſchlingung vom Boden empor
und warf ihn, im Sturze ſelbſt mit zur Erde geriſſen, auf
das erkrachende, Staubwolken in die Höhe ſendende Podium
nieder. Aber niemals gelang es ihm, des Geſtürzten Schultern
auf die Erde niederzudrücken und ihn ſo zu beſiegen immer
wieder entſchlüpfte Neuert ſeinen Händen und ſtand ihm
gegenüber, ſcheinbar nicht zu ermüden, zu ſtets erneutem Kampfe
bereit.

Bisher war das Ringen nach den feſtſtehenden Regeln vor
ſich gegangen bei einem friſchen Angriff ſeines Gegners aber
fühlte Köhler, daß etwas Anderes, Beſonderes ihm drohte. Mit
gewandten Bewegungen, mit wohlberechneten Griffen drängte der
Schloſſer den Goldſchmied immer näher an die Bühnenrampe,
an die Reihe von Gasflammen heran, die eine glühende Hitze zu
ihnen emporſandten. „Was wollen Sie?“ flüſterte Köhler

C

zwiſchen den Zähnen hervor. „Das werden Sie ſehen knirſchte
der Andere. Die ſchrillen Klänge der Muſik, die verworrenen
Zurufe einer dichten Menge, die ſich im freien Raume rechts vor
der Bühne zuſammengedrängt hatte, übertönten ihre Worte nur
die Bewegung der bleich gewordenen Lippen war im Saale zu
bemerken, kein Ton kam über den Gluthſtrom hinüber, den die
Gasflammen zwiſchen Kämpfer und Zuſchauer legten. Und jetzt
machte der Schloſſer ſich bereit zu einem erneuten Anſturm, zu
einem Angriff, den Hunderte von Augen mit Spannung und
Schrecken erwarteten. Wenn es ihm gelang, den Gegner zu werfen,
hier an der Bühnenrampe, wenn er ihn niederſchleuderte auf dieſe
Kette von Flammen, wenn er ihn hinunterſtürzte, kopfüber hinab
in den Saal „Fritz! Fritz!“ erklang eine laute, angſt
volle, weibliche Stimme von unten zur Bühne empor. Und
mehr noch als der gleichzeitig ertönende Zuruf des Vereins-
leiters, mehr als die drohenden Worte der Genoſſen, die mit
ausgeſtreckten Händen auf ihn zuſtürzten, vermochte dieſe Stimme
über den raſenden Kämpfer. Für einen Augenblick ließ Neuert
von ſeinem Gegner ab und trat zurück, als wolle er den Kampf
nach Regel und Vorſchrift wieder aufnehmen. Die erregten Ge
noſſen ſchaarten ſich wieder im Hintergrunde um ihren Führer,
die Muſik ſpielte ununterbrochen ihren ſchrillen Walzer und die
Menge der Zuſchauer, die ſich in plötzlichem Schrecken zur
Bühne herangedrängt hatte, zog ſich, einer ebbenden Welle
gleich, langſam wieder zurück.

Köhler allein erkannte es, daß Neuert auch jetzt nicht daran
dachte, einen Kampf mit ihm fortzuſetzen, der nicht mehr bedeuten
ſollte, als ein harmloſes Spiel der Kräfte. Er ſah die roth-
unterlaufenen Augen ſich entgegenglühen, und als der Andere
nun wieder näher zu ihm herantrat, hörte er die heiſeren, auch
jetzt nur ihm vernehmlichen Worte „Was ich will, haben Sie
gefragt? Sie ſollen es ſehen Und mit einem Sprunge wie
ein Panther auf ihn zuſtürmend, packte Neuert ihn an der
Gurgel, griff in ſein Gewand, riß es in Fetzen ihm von den
Schultern, um dann wieder ſeinen Hals zu umklammern in
feſter, würgender, tödtlicher Umſchlingung. Sinnlos, ſchäumend
vor Wuth, ſchleuderte er ihm dabei in leiſen, ziſchenden Worten
all' ſeinen Haß, all' ſeine Eiferſucht ins Geſicht. „Dich ermorden
will ich, Du Hund, dazu bin ich hergekommen. Hier vor ihren
Augen, verſtehſt Du? Die Lumpen Dir vom Leibe reißen, die
ſie Dir geſchenkt hat

Der Vorſitzende war hinzugeſprungen und hatte Neuert an
der Schulter gepackt, die anderen Kämpfer drangen von allen
Seiten auf ihn ein, ein verworrenes Rufen, wie fernes Brauſen,
klang aus dem Saale empor. Noch ehe jedoch der wilde, raſend
Angreifer von ſeinem Gegner war hinweggeriſſen worden, hatte
dieſer ſeine geballte Fauſt erhoben und ließ ſie mit gewaltigem
Schlage auf die Schläfe des Todfeindes, der ihm heute erſtanden
war, niederfallen. Nun '“löſten ſich die zuſammengekrampften,
zuckenden Finger des Schloſſers, die Augen verloren ihren Aus
druck und hintenübertaumelnd ſank er ſchwer zu Boden. Wie
ein ſieghafter Recke ſtand Köhler über ihm, die Hand noch er
hoben, die blauen Augen im Feuer des Triumphs ergalübend



s aber der Vorhang, ſich langſam ſenkend, die ſtrahlende
Siegergeſtalt den Blicken entzog, da preßte Martha den Kopf
an der Mutter Schulter und zwiſchen Lachen und Weinen
flüſterte ſie: „Mutter, Mutter, gefällt er Dir nicht auch

Achtes Kapitel.
Am nächſten Mittag reiſte Georg ab, ohne die Geliebte noch

einmal geſehen und geſprochen zu haben. Sie ſtand hinter der

Gardine in ihrem Erker, als der Wagen vorfuhr, der ihn zum
Bahnhof bringen ſollte, und wartete vergeblich darauf, daß er
zu ihrem Fenſter emporblickte. Er ſah vor ſich nieder und ſtieg
haſtig ein, als fürchte er, ſeinen Entſchluß nicht ausführen zu
können, wenn er noch einmal in die Augen ſah, von denen er
wußte, daß ſie auf ſeinem Wege ruhten. Es war ein grauer,
aber regenloſer Tag, und indem Frau Jna auf die leergewordene
Straße hinunterblickte, gingen ihr die Worte durch den Sinn
„Zum Abſchiednehmen juſt das rechte Wetter

Es war ihr ein ſchmerzlicher Troſt, am Nachittag den
Spaziergang zu wiederholen, den ſie am Abend vorher mit
Georg gemacht hatte, und ſie empfand es beinahe als Freude,
daß auch der finſtere Himmel, an dem immer ſchwerere Wolken
langſam dahintrieben, mit ihr zu trauern ſchien. Sie kam
zeitiger heim, als am vorigen Tage, doch war die Dämmerung
unter dem Wolkenſchleier bereits ebenſo weit vorgeſchritten, und
Frau Jna konnte die Gegenſtände auf Flur und Treppe nicht
genau mehr unterſcheiden. So ſchrak ſie heftig zuſammen, als
ſie den Korridor zu ihrer Wohnung betreten hatte und nur das
Ohr, nicht das Auge ihr die Anweſenheit eines lebenden Weſens
in ihrer Nähe verrieth. Ein klägliches, wimmerndes Stöhnen
drang zu ihr her, das wie das Klagen eines verwundeten oder
gepeinigten Thieres klang.

Trotz der Dämmerung ſchritt Frau Henninger muthig auf
die Treppe des zweiten Stockwerks zu, von der ihr die ſeltſamen,
traurigen Laute zu kommen ſchien. Und nun erkannte ſie, daß
es kein Thier war, das dieſe Klagelaute ausſtieß auf einer der
unterſten Treppenſtufen ſaß die zuſammengekauerte Geſtalt eines
grauhaarigen, bärtigen Mannes, der die Hände vor das Geſicht.
geſchlagen hatte und ununterbrochen vor ſich hin jammerte in

unverſtändlichen, unartikulirten Tönen. Frau Henninger ſprach
ein paar milde, theilnehmende Worte zu ihm, doch ſchien er ſie
nicht zu hören, und erſt als ſie ihn leiſe an der Schulter be
rührte, blickte er ihr in das Geſicht. Jetzt wußte ſie, wer es
war ſie hatte den Taubſtummen und ſein Toöchterchen, den
Schützling der alten Karoline, mehrfach im Hauſe geſehen und
ſtets ein inniges Mitleid mit dieſem Manne empfunden, dem der
Himmel zwei köſtliche Güter auf einmal verſagt hatte. Sein
Jammer, dem er keine Worte zu verleihen vermochte, traf ihr
Herz, das gerade in dieſen Stunden dem Mitgefühl weit ge
öffnet war, und ſie winkte dem Taubſtummen, ihr in das Zimmer
zu folgen.

Hier machte ſie Licht und bat ihn durch Geberden, ihr ſein
Leid zu vertrauen. Zuerſt ſtieß er auch jetzt wieder ſeine
thieriſchen, klagenden Laute aus, dann aber griff er, von ver
rauter Gewohnheit geleitet, zu der Tafel, die er unter dem Rocke

'derborgen bei ſich trug. Haſtig begann er zu ſchreiben und
ceichte Frau Henninger dann, mit bebenden Fingern auf das
Geſchriebene deutend, die Tafel dar. „Hannchen krank! Mein
Kind krank! Jm Fieber, kann ſterben! Er, der Hund, Jakſch,
der Hund, kein Erbarmen! Hat verſprochen, will für Hannchen
ſorgen. Läßt mir das Kind jetzt ſterben. Gott möge ihn
ſtrafen

Gemiſchte Gefühle regten ſich beim Leſen dieſer Worte in
Frau Jnas Bruſt. Zuerſt das Mitleid, zu gutem hilfreichem
Thun ſie mahnend eine jähe Ueberraſchung daneben, die zu
zleich eine eigene, dunkel gehegte Empfindung zu beſtätigen ſchien.
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Sie hatte ſich's nicht geſtehen wollen, daß ihre inſtinktive Ab-
neigung gegen Jakſch zu einem beſtimmteren, wenn auch bisher
nicht feſt geformten Verdacht ſich geſteigert hatte, zu dem Ver
dacht, ihr und dem Geliebten drohe Unheil von dieſem Manne.
Nun erfuhr ſie, daß auch noch ein Anderer übel von ihm dachte
und ihn mit ſcheinbar verdientem Haſſe verfolgte, und bei dieſer
Wahrnehmung bildete ſich ihr eigenes Gefühl plötzlich zu einer
heftigen, leidenſchaftlichen Empfindung des Zornes und des Miß
trauens aus. Ja, der Gedanke fuhr ihr durch die Seele, ob
nicht auch bei der Geiſtererſcheigung, die ſie erſchreckt hatte, die
ſie jetzt aber beſtimmt für das Werk eines Betrügers hielt, der
Doktor ſeine Hand im Spiele gehabt habe.

Jm Augenblick jedoch galt es, nicht zu überlegen, ſondern
zu handeln. Ein Unglücklicher hatte für ſein Kind ihr Herz
um Hilfe angerufen und es ſtand bei ihr feſt, daß ſie dieſe Hilfe
nicht verweigern werde. Sie griff nach Tafel und Griffel und
ſchrieb in Haſt ein paar tröſtende Worte. „Jhrem Kinde ſoll Hilfe
werden. Jch ſelbſt gehe jetzt gleich mit Jhnen und ſehe nach der
kleinen Kranken.“

Als Bäsmann das freundliche Verſprechen geleſen hatte,
ſchlug er die Hände zuſammen und offenbarte ſeinen Dank in
ſeiner wortloſen, jetzt mit hervorſtrömenden Thränen untermiſchten
Sprache. Frau Henninger, die Hut und Mantel noch nicht ab
gelegt hatte, war zu dem neuen Gange ſchnell bereit, nachdem
ſie noch ein paar Mittel aus ihrer Hausapotheke und eine
Flaſche Wein eilig herbeigeholt hatte.

Es hatte zu regnen begonnen aus einem finſteren, beinahe
ſchwarzen Himmel, als ſie die Straße betraten, und in dieſer
traurigen Beleuchtung erſchien der raſch erreichte Eingang zu
Bäsmanns düſterer Gaſſe noch abſchreckender als ſonſt. Ohne
Zaudern aber folgte Frau Jna dem ſtummen Führer in die
drohende Höhlung hinein und erſtieg an ſeiner Hand die enge,
unter ihren Tritten ſchwankende, von keinem Licht erhellte Treppe
zu der Behauſung des unglücklichen Mannes. Jn ihrem Herzen
brannte eine warme Flamme und inmitten der tiefen Dunkel
heit um ſie her ſandte ſie ein leiſes, raſches Dankgebet zum
Himmel, der ſie gerade heute, am Tage der Trennung von dem
Geliebten, hierher geführt hatte. Es war ihr wie ein tröſtliches,
glückverheißendes Zeichen, daß ſie die Zeit ihrer Einſamkeit mit
einem guten Werke beginnen konnte.

Eine tropfende, flackernde, tief herabgebrannte Kerze, die
in den Hals einer Bierflaſche geſteckt war, ſchuf in dem Zimmer,
das ſie nun betraten, ein ſchwaches, unſicheres Licht. Neben dem
Ofen, in dem ein erſterbendes Feuer nur ſchwach noch glühte,
war ein ärmliches Lager hergerichtet, und hier, mit einem
Haufen alter Kleider bedeckt, lag Hannchens zarte, blaſſe Geſtalt.
Frau Jna trat ſogleich zu ihr heran, ergriff ihre heiße Hand
und ſprach freundliche Worte. Das Kind ſchien ſie zu er
kennen, aber ſie verſicherte ſich deſſen noch durch eine Frage.
Hannchen nickte mit ſchwacher Kopfbewegung und flüſterte
„Sie ſind Frau Regierungsrath, Sie ſind gut, Karoline hat es
mir geſagt.“

Mit Freude erkannte Frau Jna, daß die Kleine bei voller
Beſinnung war, und nun ſuchte ſie durch vorſichtiges Forſchen
auch die Urſache der Krankheit zu erfahren. Gleich aber gerieth
das Kind in fieberhafte Erregung. „Fragen Sie mich nicht, bitte,
bitte, fragen Sie mich nicht! Seit vorgeſtern bin ich ſo krank,
ſeit ich ihn geſehen habe, und nun ſteht er immer da neben mir
oder an der Thür, oder er faßt mich an. Bitte, bitte, fragen
Sie mich nicht weiter.“

(Fortſetzung folgt.)

Halle a. S. Halle a. S E. V. Pm.
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Hochwaſſerſchäden.
Von Theo Seelmann (Halle a. S.).

Das Naß des Himmels, das der Landmann ſo oft ſehn-
ſüchtig erwartet, hat in den letztverfloſſenen Tagen gezeigt, daß
es nicht nur der Urſprung alles Lebens iſt, ſondern daß es
auch Verderben und Tod mit ſich bringen kann. Das ſpielende
Kind, das die ſprudelnde Quelle mit ſeinen Händchen zu ver
ſchließen vermag, jauchzt laut auf, der durch die Regenfluthen
eſchwellte Strom, der über ſeine Ufer dahinbrauſt, die Siede
ungen zerſtört und die Fluren verwüſtet, verſetzt Tauſende von

Menſchen in Noth und Verzweiflung.
Wenn ſchon der Augenſchein uns lehrt, welch' koloſſale

Regenmaſſen unter Umſtänden niedergehen können, ſo laſſen
zie wiſſenſchaftlichen Meſſungen die möglichen Unterſchiede
noch um Vieles deutlicher erkennen. Die Niederſchlagshöhe
beläuft ſich im ganzen Jahre für Berlin auf 590 Millimeter,
für Wien auf ebenfalls 590, für Brüſſel auf 710, für
Bozen auf 750 und für Graz auf 790 Millimeter. Bei einem
Gewitter, das am 4. Juni 1839 über Brüſſel tobte, ſtieg ineinem Zeitraum von nur drei Stunden die Riederſchlagshöhe

auf 83,6 Millimeter, d. h. es fiel in dieſen wenigen Stunden
mehr als der zehnte Theil der ſonſtigen jährlichen Regenmenge.
Vom 28. bis 29. Juli 1882 ergab ſich für Wien eine Regen-
höhe von 104,2 Millimetern, ſodaß alſo der in 24 Stunden ge
fallene Regen bald einem Fünftel der jährlichen Niederſchlags
menge gleich kam. Von 15. bis 18. September desſelben Jahres
gingen in Süd-Tyrol und Kärnthen gewaltige Regenmaſſen
nieder, die ein verheerendes Hochwaſſer zur Folge hatten. Bei-
ſpielsweiſe belief ſich in Trieſt in dieſen 4 Tagen die Regenhöhe
auf 291 Millimeter, während ſie ſonſt in einem ganzen Monat
nur auf 439 Millimeter zu veranſchlagen iſt. Bei allen dieſen
Meſſungen entſpricht 1 Millimeter Regenhöhe 10 Kubikmetern
Waſſer für den Hektar. Es gingen demnach an den erwähnten
Tagen auf jeden Hektar des Trieſter Stadtgebietes 2910 Kubik-
meter Waſſer nieder.

Die enorme Steigerung der Waſſerzufuhr erklärt die Kraft
entwickung des Hochwaſſers und die Furchtbarkeit ſeiner Ver
heerungen. Die Erhöhung der Druckkraft prägt ſich ſchon aus
in der Fortbewegung des fließenden Waſſers. Während die
mittlere Geſchwindigkeit der Flüſſe und Ströme bei großen
Gerinnen ſelten mehr als 3 Meter in der Sekunde beträgt,
ſteigert ſie ſich bei Hochwaſſer auf 5--6 Meter. Der damit ver
bundenen Stoßkraft vermag das Erdreich nicht zu widerſtehen,
ſo daß daraus ein Maſſentransport der Beſtandtheile der Erd
oberfläche entſpringen muß, der die unter den Hochwaſſerſchäden
ſo gefürchteten Abreißungen, Verſandungen uud Verſchlammungen
nach ſich zieht. Die Flüſſe der mitteleuropäiſchen Ebene ſind
für gewöhnlich durchweg ſchlammarm, dagegen führen einige
Alpenflüſſe ſchon faſt 1 Kilogramm Schlamm auf 1 Kubikmeter
Waſſer. Eine u Veränderung erfahren dieſe Verhältniſſe
bei Hochwaſſer. reitenlohner fand am 16. bis 19. September
1882 in dem Hochwaſſer der Rienz im Puſterthale durchſchnitt
lich 47 920 Kilogramm, gelegentlich ſogar 75 544 Kilogramm
Schlamm in einem Kubikmeter Waſſer. Am 17. September
maß er im Reiſchachbach bei Bruneck 104 926 und
im Mühlgraben bei Lorenzen ſogar 145 107 Kilogramm
Schlamm.

Jmmer wieder erweckt es Staunen, mit welcher Leichtigkeit
das Hochwaſſer Gebäude niederreißt, Brücken zerſtört und
Dämme ſprengt. Es liegt dies an der Verkennung des Kraft
vorraths, den die fließenden Gewäſſer beſitzen. Ein richtiges
Urtheil über ihre Kraftentwickelung gewinnt man erſt, wenn man
ſich die Geröllmengen vergegenwärtigt, die die einzelnen Flüſſe
mit ſich fortwälzen. Nach den Beobachtungen Peſtalozzis wandert
im Rhein bei Ragaz unterbrochen ein Geröllſtrom von über
3 Meter Tiefe. Nach Heim führte die Reuß 18511879
jährlich 146 187 Kubikmeter Geſchiebe in den Urner See
und in 152 Jahren hat nach Strecker die Kander ſeit ihrer
Einleitung in den Thuner See 56 Millionen Kubikmeter
Geröll abgelagert. Weg berechnete die vom Rhein jährlich
in den Bodenſee geſchüttete Geſchiebemenge auf 47 009 Kubik-
meter.

Sichtbarer geſtaltet ſich die Kraftentwickelung des Waſſers
an den in den Flußbetten aufgethürmten Sandbänken. Die
Bänke wandern in ganz regelmäßiger Weiſe ſtromabwärts. Am
mittleren Rheine verſchiebt ſich jährlich eine Bank 200 bis
400 Meter weit abwärts. in Hochwaſſerjahren dreimal ſo weit.

regel 2

Jn entſprechender Weiſe ändern die Bänke in der regulirtene
Donau den Ort; ſie ſind in 7 Jahren 700-1000 Meter ſtrow-
ab gewandert.

Die Abtragung des Erdreichs, die ſich durch die Einwirkung
der Waſſerthätigkeit läßt ſich am beſten erkennen dei
den Flußkorrektionen. So hat die Kander die Sohle ik,res
Bettes von der Stelle aus, wo die Ableitung nach dem Thuner
See beginnt, ſeit 1714 um 45 Meter vertieft und dieſe Ver
tiefung erſtreckt ſich 9 Kilometer aufwärts. Seit der Rhein
korrektion in der mittelrheiniſchen Tiefebene iſt die Stromſohle
zwiſchen Rheinweiler und Neuenburg um 2 Meter vertieft
worden. Unter den natürlichen Verhältniſſen läßt ſich die Arbeits
leiſtung eines Hochwaſſers kaum berechnen. Dagegen liegt ein
zahlenmäßiger Nachweis vor für ein Hochwaſſer, das bei der
Regulirung der Weichſelmündung im Jahre 1895 ſozuſagen
künſtlich zu Wege gebracht wurde. Man hatte hier zwiſchen dem
Endpunkt des neuen Weichſelbettes und dem Meere einen Dünen
damm übrig gelaſſen, zu dem nur ein Leitungsgraben von
50 Meter Breite hinführte. Die Wegräumung des Dünen
dammes ſollte der Strom ſelbſt übernehmen. Am Nachmittag
des 31. März wurde dem Strom freier Lauf gelaſſen. Bereits
am Morgen des 1. April war der Leitgraben auf 300 Meter
verbreitert. Eine Berechnung ergab, daß der Strom in
16 Stunden 200 000 Kubikmeter Dünenſand ins Meer geführt
e Für die Größe dieſer Leiſtung erhält man einen Maß-
tab, wenn man erfährt, daß die größte Abtragungsmenge aneinem Tage, während 7 Trockenbagger und 3 Handladeſchachte

arbeiteten, nur 19 061 Kubikmeter Erdreich betrug.
Zur Vorbeugung von Hochwaſſerſchäden ſind die ver

ſchiedenſten Vorkehrungen vorgeſchlagen und getroffen worden.
Jeru gehört die Aufforſtung der Quellgebiete der Wildbäche.

enn der Wald verlangſamt die Fortführung der niederge-
gangenen Waſſermaſſen. Den gleichen Zweck verfolgen Thal-ſperren aus Stein oder helzundglechtwerketagen die das bſturzgebiet

der Wildbäche quer durchziehen. Von verſchiedenen Seiten iſt
auf die J Sammelbecken hingewieſen worden. Doch
dürften dieſe in Wirklichkeit ſo gut wie unausführbar ſein. Denn
ſchon um ein drei Tage anhaltendes Hochwaſſer eines größeren
Stromes von 4000 Knbikmeter Waſſer in der Sekunde auf
3000 Kubikmeter zu erniedrigen, müßte ein Sammelbecken mit
einem Faſſungsraum von 259 Millionen Kubikmeter angelegt
werden! Das größte künſtliche Waſſerbecken Europas zu
Settons an der beſitzt aber nur einen Faſſungsraum von
24 Millionen Kubikmeter und hat trotzdem Unſummen gekoſtet
Den wirkſamſten Schutz e immer noch die Deiche. Doch
auch ſie unterliegen dem Anprall des Hochwaſſers, wie ver
ſchiedentlich die letzten Tage gezeigt haben, wenn nicht ſtetig für
ihre Befeſtigung und Erhöhung Sorge getragen wird.

Allevrlei.
Feinpolirte Kahlköpfe geſucht. Dieſe Annonce hat ſich zwar

noch nicht auf der vierten Seite der Pariſer Blätter breitgemacht,
dürfte aber bald auftauchen, da die Nachfrage in den letzten Tagen
eine ſehr ſtarke geworden ſein ſoll. Die glatte Fläche, die bei gewiſſen
Sterblichen das wallende Haupthaar vertritt, konnte in der That bis
her noch nicht praktiſch verwendet werden und diente höchſtens in den
äußerſten VorſtadtTheatern den Beſuchern der oberſten Gallerien als
Zielſcheibe für Orangeſchalen, Wurſtpellen und ähnliche Geſchoſſe.
Bisher war aber noch kein Reklamemann auf die Kahlköpfe verfallen.
Seit geſtern wird nun den Bummlern der großen Boulevards ein
neuartiges Schauſpiel geboten. Zehn höchſt elegant gekleidete Männer
mit gelben Schuhen und blendend weißen Strohhüten ſpazieren in
geſchloſſener Reihe die Boulevards entlang. Vor den ſtark beſetzten
Terraſſen der Cafés oder vor einer kompalten Gruppe, die durch den
Wagenverkehr zuſammengedrängt wird, lüften ſie auf ein gegebenes Zeichen
die Hüte und ſenken die Köpfe, auf denen in ſchöner blauer Lapidarſchrift
die Worte zu leſen ſind: „Concert L. Demnächſt Eröffnung.“ Der
Erfolg dieſer KahlköpfeReklame war am erſten Tage ein durch
ſchlagender. Auf dem ganzen Wege von der Porte SaintDenis bis
zur Rue Scribe erſcholl lautes Gelächter über die neuartige Annonce
die entgegen den Geſetzesvorſchriften nicht geſtempelt iſt. Ein Steuer
beamter, der in der Angelegenheit bewandert iſt, verſicherte,
Steuerbehörde wäre berechtigt, die ungeſtempelte
ziren und den erfindungsreichen Unternehmer
62 Francs per beſchriebenen Schädel zu belaſten.
Buße würde bei der bekannten Gewandtheit der Steuerbehörde keine
ernſtlichen Schwierigkeiten bieten, deſto mehr aber die Beſchlagnahme
der ungeſtempelten Ankündigung, da es doch zu barbariſch wäre, die
armen Kahlköpfigen zu ſkalviren. Falls die Steuerbeamten ſich dar
über, daß ſie gegen dieſe neue Reklame nichts machen können,
die Haare ausraufen, bleibt ihnen der Troſt, daß ſie ſich dann ſelb

die
Annonce zu konfis

mit einer Buße von
Das Eintreiben der
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für die Schädelreklame verwenden laſſen können. Man mag über die
neue Reklame denken wie man will, man mag ſie geſchmacklos, ja
vielleicht etwas barbariſch finden, muß aber zugeben, daß ſie auf keinen
Fall bei den Haaren herbeigezogen iſt. Dieſer Umſtand wird es viel
leicht mit ſich bringen, daß die Schädel:Annonce binnen Kurzem eine

e Ausdehnung gewinnen wird, ſo daß die wirklichen Kahlköpfe
vergriffen ſein dürften und man zu falſchen Kahlköpfigen wird

ſeine Zuflucht nehmen müſſen. Bei der jetzigen Verfälſchungswuth
muß man auf Alles gefaßt ſein.

Hunderache. Am Hunde ſchätzt man in erſter Reihe ſeine beſte
Eigenſchaft, die Treue. Daß der Hund aber auch ſehr rachſüchtig ſein
kann, iſt nur wenig bekannt. Ein eigenthümlicher Vorfall, der ſich

ich ereignete, illuſtrirt ſchlagend, wie ſtark die Gefühle der Eifer
ſucht und des Haſſes in der Seele des Hundes lebendig werden
können. Ein bekannter engliſcher Arzt, deſſen Verhältniſſe es ihm

en, ſich jeden Wunſch und jede Laune zu erfüllen, beſitzt eine
eigene Hacht, mit der er bereits verſchiedene kürzere und
längere Fahrten unternommen hat. Dr. N. iſt außerdem
ein großer Hundeliedhaber man ſieht ihn ſtets von mehreren
mächtigen Neufundländern begleitet. Fünf dieſer ſeiner n
hunde nahm der excentriſche Arzt nun auch mit auf ſeine
lezte, ziemlich weite Seereiſe. Bei einem heftigen
Sturm, der die kleine Yacht auf hoher See überraſchte und der
für das leiſe ars bald verhängnißvoll geworden wäre, hatte
Doktor R. das Unglück, als er beim Reffen der Segel behilflich
ſein wollte, über Bord zu fallen. Obgleich alle fünf Hunde auf
Deck waren, gram doch nur einer ſeinem Herrn nach, und mit
Aufbietung aller ſeiner Kräfte und dem Beiſtand der Bemannung

elang es dem treuen Thier, ſeinen Gebieter zu retten. Natürlich zog
oktor R. von dem Augenblicke an dieſen Hund den anderen in jeder

Weiſe vor, was ſelbſtverſtändlich furchtbare Eiferſucht erweckte. Die
vier übrigen griffen nun den armen „Helden“, wo ſich nur Gelegen
heit bot, thätlich an und ließen ihn trotz aller Züchtigungen, die ſie
erhielten, nicht in Ruhe. Kurz vor der Ankunft an der engliſchen
Küſte gelang es den vier rachſüchtigen Hunden, den beneideten Günſt-
ling ihres Herrn über Bord zu zerren. Erſt als der tolle Kampf im
Waſſer in vollem Gange war, wurde man auf die 77 aufmerkſam,
doch trotz der verzweifelten Bemühungen des Doktors und ſeiner
Leute war es nicht möglich, die wüthenden Thiere von ihrem Opfer
loszureißen, das der Uebermacht auch bald erliegen mußte. Als
man den unbarmherzigen Mördern die Rückkehr auf das Schiff ver
wehrte, ſuchten ſie ſchwimmend das Land zu erreichen. Nur zwei
von ihnen gelang es, die Küſte zu gewinnen, die beiden anderen traf
a Schickſal, das ſie ihrem heldenmüthigen Kameraden bereitet

atten.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Moderner Hexenzauber.

(Gloſſe zum BarriſonProzeß.)
Eins gegen Zehn,
Man muß ſie ſeh'n,
Zahl' zwei Mark gleich

Doch biſt Du reich,
Zahl' drei und vier
Für das Pläſir,
Dann ſiehſt Du fünf
In roſa Strümpf',
Nie find es ſechs,
Die ſchönſte Hex“
Führ' zum Souper,
Couvert, o weh,
So ſtehts geſchrieben,
Koſt's Märker ſieben,
Mit Trinkgeld acht,
Dann gute Nacht,
Du kannſt nun gehn;
Statt neun und zehn

zwölf und eins,
eld haſt Du keins,

Das iſt das Barriſon-Einmal-Eis.

Empfindlich.
Köchin Bei meiner früheren Herrſchaft durfte keine Kunnontter

herwandt werden, da war der Herr gar heikel drin
Frau Was war er denn
öchin Margarinefabrikant!

Nothwendig.
„Willſt Du wirklich zum Jslam übertreten
„„Jch muß e
„Warum denn
„„Jch muß auf einmal mehrere reiche Frauen heirathen, damit ich

zus meinen Schulden herauskomme.““

Jmmer derſelbe.
Profeſſor (einen Schüler auf der Straße treffend) Ach, Müller,

vie ſpät iſt es denn ich habe meine Uhr zu Hauſe vergeffen!

Schüler 6 Uhr, Herr Profeffor!
Profeſſor Es iſt gut, ſetzen Sie Lch!

Gleiche Brüder
Frau: Fetzt iſt es zwei Uhr in der Nacht, wo kommſt Du denn

eigentlich her, gewiß aus der Kneipe.
Kel r Nein, ich war in einem wiſſenſchaftlichen Vortrag über

olumbus.
Frau Kolumbus ja das war auch ſo EGiner, der ſo ſpät nach

Hauſe kam!

Das blinde Gläück.
(Eine olympiſche Studie.)

Zeus hatte den Adler
Und Juno, die Frau,
Hatt' auch einen Vogel,
Bekanntlich den Pfau.

Die Eule der Vogel
Minerva's war,
Die Göttin Fortunga
Hat aber den Staar.

Horoskop.
Mutter (ihr kleines ſtrampelndes Kind betrachtend, zu ihrem

Manne): Du, Alter, das wird entweder ein Radfahrer oder ein
Scheerenſchleifer

Jm Eifer.
Vater, gieb uns noch Weintrauben.

ekvi er: Kinder, Jhr habt ja gerade die Hälfte meiner Kiſt
gekriegt!h Aber wir ſind ſo viele

ater: Was kann ich dafür
Setzer-„Lotterei“.

Als die Tanzſtunde zu Ende war, ging Heinrich noch mit ſeinerLatte ſpazieren. ging 9 noh f
Der Aufgeklärte.

„Haben's den Todtenvogel heut Nacht ſchrei'n gehört, Joſef
„„Na, wie kann denn a todter Vogel ſchrei'n 2““

Pech.
Vagabund (der eben von einem Schutzmann im Genick gepack

wird): Männecken, wenn ick jetzt meine andern Stiebel angehadt hätte
hätten Sie mir nich jekriegt.

Aus einem Romanheft.
Als der Student ſich zur Ruhe gelegt hatte, erſchien der Gerichts

vollzieher. (Erſcheint alle 14 Tage.)

Vom Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Eine der ſchwerſten Hochwaſſer Kataſtrophen dieſes Jahr

hunderts hat in den letzten Tagen des Monats Juli das Königreich
Sachſen, Schleſien und mehrere Kronländer Deutſch Oeſterreichs be
troffen. Die „Jlluftrirte Zeitung“ Nr. 2823 vom 5. Auguſt iſt in
der Lage, ſchon heute ein Dutzend von Anſichten aus dem vom Hoch
waſſer am härteſten heimgeſuchten Theil des Elbgebiets zu geden, und
war aus der Umgebung von Dresden, von Pirna und aus dem
ottleubathal, in dem der Spezialzeichner des Blattes, E. Limmer, bis

u dem gert verwüſteten Orte Rottwerndorf am 31. Juli untern größten Mühſeligkeiten vorzudringen vermochte. Freundlichere
Bilder gewähren die Anſichten von Peterhof, der herrlich am Meeres
ſtrand gelegenen, von einem Park rings umgebenen Sommerrefidenz
des ruſſiſchen Kaiſers, die ſchon ſo viele glänzende Hoffeſte geſehen
hat und in den allernächſten Tagen die Wohnung des deutſchen
Kaiſerpaares ſein wird. Vom internationalen Frauenkongreß,
der gerade jetzt in Brüſſel tagt, bringt die Jſlluſtrirte

eitung nicht weniger als zwölf Portraits der hervorragendſten
ortführerinnen der Frauenbewegung, vorab der deutſchen Damen

Morgenſtern, Cauer, Stritt und Bieber-Böhm. Zu den ſpaltenlangen
Berichten über den unermeßliches Aufſehen erregenden Boitſchew
Prozeß iſt eine intereſſante Ergänzung das Porträt der unglücklichen
Anna Simon, des beklagenswerthen Opfers der Mordanſchläge des
gewiſſenloſen vielgenannten Bulgaren. Ueberaus feſſelnd wirken die
völlig naturwahren Einblicke in das Leben und Treiben der
„Aſchanti“ im Wiener Thiergarten und die Bilder vom
Kreisringreiterfeſt in Sonderburg, einem ſchönen alten, noch heute
wahrhaft volksbeliebten Brauch, deſſen Anfänge ſich in graue Vorzeit
verlieren. Gegenwärtig, wo des kühnen ſkandinaviſchen Luftſchiffers
Name in Aller Munde iſt, werden auch die Bildniſſe der beiden uner
ſchrockenen Begleiter Andrée's auf deſſen BallonPolarfahrt, der
Schweden Knut Fränkel und Nils Strindberg, den Blick auf ſich zu
ziehen wiſſen.

Feraniwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F7.
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Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steiunfels zu Halle (Saale).

Dritte Thierſchau der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra zu Nebra a. U. am 16. Juli 1897.
Wenig begünſtigt von gutem Wetter, fand am 16. Juli

auf dem Turnplatze von Nebra die dritte Thierſchau der
Zuchtgenoſſenſchaft Steigra ſtatt. Ein zahlreiches Publikum
war von Fern und Nah herbeigeſtrömt, um zu ſehen, was in
dieſem Jahre die Genoſſenſchaft zu bieten vermöge. Auf Grund derErfolge der letzten Jahre hat ſch dieſe Züchtervereinigung einen

Ruf zu verſchaffen gewußt, der weit über die Grenzen des Zucht-
bezirkes hinausgeht, und daher war die Spannung und das
große Jntereſſe begreiflich, mit welchen man den Nebraer Aus
ſtellungsplatz betrat. Dank der vorzüglichen Organiſation der Ge
noſſenſchaft, dem Eifer ihrer Mitglieder und der zielbewußten
und ſachverſtändigen Leitung ihres Vorſitzenden ſind die Erfolge
der Steigraer Zuchtbeſtrebungen bereits früh eingetreten, und
man war wohl berechtigt, die Leiſtungen der nun 10 Jahre
arbeitenden Genoſſenſchaft mit ſchärferem Maßſtabe zu meſſen,
wie man ihn ſonſt an ähnliche Unternehmungen nach gleicher
Arbeitsdauer anzulegen gewöhnt iſt. Wenn an und fur ſich
ſchon der Ausſtellungsplatz wie geſchaffen für derartige Schauen
iſt, ſo verdient noch mehr die Einrichtung, Anordnung und
Leitung der Ausſtellung alles Lob. Man hatte mit viel Glück
die Einrichtungen der D. L. G. für Ausſtellungen auf die
kleineren Verhältniſſe übertragen, und wir wußten nicht, was
wir mehr bewundern ſollten, die Zweckmäßigkeit aller Anord
nungen oder die Präziſion, mit der ſich programmmäßig alle
Phaſen der Schau abſpielten. Das Verdienſt des Gelingens ge
bührt allen Faktoren, die mitzuwirken berufen waren, vor Allem
aber dem Vorſtand des landw. Vereins Steigra und beſonders
dem Herrn Vorſitzenden desſelben, dem Direktor der Zucht
genoſſenſchaft Steigra, Rittergutsbeſitzer von Helldorf Zingſt.
Die Thierſchau war recht zahlreich beſchickt. Das Schau-
programm führt uns 70 Bullen, 79 Kühe, 49 tragende Färſen
und 52 Stück Jungvieh, alle reinen Simmenthaler Blutes, an.
Außerdem figurirten im Kataloge 42 Kühe und Färſen Simmen-
thaler Kreuzung, 4 reinbl. Simmenthaler Zugochſen, 6 Zugochſen
Simmenthaler Kreuzung und 2 rothſcheckige e gküve. Um den
Beweis zu liefern, reſp. die Thatſache auf's Neue zu erhärten,
daß das Simmenthaler Vieh Steigraer Zucht ausgezeichnet zu
Zugleiſtungen zu verwenden geht, hatte man eine Zugprüfung
veranſtaltet, welcher ſich 10 Ochſen, 16 Zugkühe und 4 Zugfärſen
unterzogen. Endlich hatte man auch die ſehr wichtige Ein
richtung der Familienpreisbewerbungen von den Schauen der
D. L. G. entlehnt und es traten 9 Familien mit 4 bis 6
Gliedern in Wettbewerb. Um ein allgemeines Urtheil über die
Steigraer Zucht zu fällen, mag hervorgehoben werden, daß dasaufgetriebene Viel dem Eifer der Zuchtgenoſſenſchaftsmitglieder

ein ſehr günſtiges Zeugniß ausſtellt. Das Vieh verrieth durchaus
eine gute Aufzucht. Die Steigraer Zucht neigt ihrem ganzen
Habitus nach mehr den auf Milchergiebigkeit gezüchteten Simmen
thalern zu und ähnelt von unſeren berühmten innerdeutſchen
Simmenthaler Zuchten am meiſten den Meßkirchern. Die Ober
körper der Thiere befriedigten in den weitaus meiſten Fällen
durchaus, ja man kann wohl ſagen, daß in dieſer Beziehung ein
W Exemplare auf das Prädikat „ſehr gut“ berechtigten An
pruch erheben durften. Jn ihrer allzu ſtarken Hinneigung zum
reinen Milchviehtypus liegt aber auch eine Gefahr begründet,
deren Folgen wir glauben hier nicht verſchweigen zu dürfen.
Die Zuchtgenoſſenſchaft hat auf ihre Fahne auch die Züchtung
eines „zum Zuge geeigneten Rindes“ geſchrieben. Wenn
ſie dieſes Verſprechen erfüllen will, ſo muß ſie ſich vor Allem
vor einer Ueberfeinerung der Beine hüten, die ſichtbar ſchon
Platz zu greifen droht. Wir haben dieſen Fehler namentlich bei

einer ganzen Reihe ſelbſtgezogener Bullen bemerkt, und auch bei
einzelnen importirten Sprungſtieren. Die Genoſſenſchaft wird
gut thun, beim Jmport ihres männlichen Zuchtmaterials mehr
die oberbayeriſchen Zuchtgebiete zu berückſichtigen. Jm Allgemeinen
aber kann man den Landwirthen unſerer Provinz, die ihren Bedarf
an Simmenthaler Vieh in der Heimath zu decken wünſchen, die
Steigraer Zucht nur warm empfehlen.

Nun zur Beſprechung der einzelnen Klaſſen. Klaſſe I reinblütige Simmenthaler Bullen, Prungfähig, 1x Jahr und älter

ſelbſtgezogen oder eingeführt war mit 40 Thieren beſchickt
worden, worunter 12 importirte ſich befanden. Beſonders ragte
hier aus der großen Menge ſchöner Thiere der importirte
3jährige Bulle „Habermeiſter“, ein Thier von ſehr guten Formen
und gutem Fundament, hervor, deſſen Beſitzer HellmuthNebra
das Preisgericht einen erſten Preis von 40 Mk. zuerkannte.
Als nicht minder ſchön darf der importirte Bulle „Julius“ des
Herrn E. BanſeNemsdorf gelten, welcher ebenfalls einen erſten
Preis errang. Silberne Medaillen erkannte das Preisgericht
zu den Herren von Helldorf-Gleina für Bulle Nr. 25 und von
Helldorf-Zingſt für den importirten 3jährigen Stier „Jsmael“.
Jm Ganzen fielen in dieſe Klaſſe 2 erſte Preiſe und 2 ſilberne
Medaillen, 1 zweiter Preis und 1 bronzene Medaille, 3 dritte Preiſe
und 6 Diplome der Landwirthſchaftskammer. Klaſſe II beherbergte
31 jüngere Bullen, die bis auf einen im Mutterleibe importirten
ſämmtlich Produkte der Zuchtgenoſſenſchaft waren. Auch unter
dieſen fand ſich manches hervorragende Thier, ſo insbeſondere
der ſchöngezogene jährige Bulle Nr. 51 des Gutsbeſitzers
Aug. KochSchönewerda, der denn auch den 1. Preis von 30 Mk.,
der ihm zuerkannt wurde, verdiente. Als ein ſehr beachtens
werthes Thier dieſer Klaſſe darf der 11monatige Bulle „Kauf-
mann“ des Gutsbeſitzers C. OertelLaucha gelten. Jhm wurde
ein 2. Preis von 20 Mk. verliehen. Drei bronzene Medaillen
fielen in die Zucht des Herrn v. HelldorfZingſt, der 10 ſelbſt
gezogene Bullen in dieſer Klaſſe ausſtellte. Außerdem gelangten
noch zwei 3. Preiſe zu 10 Mk. und ein Diplom der Landwirth
ſchaftskammer hier zur Vertheilung. Die erfolgreichſten Aus
ſteller beider Klaſſen waren ohne Zweifel die Herren v. Helldorf
n und KochSchönewerda. Erſtgenannter Herr, welcher auf

eldpreiſe Verzicht geleiſtet hatte, ſtellte 15 Bullen aus, von
denen 7 prämiürt wurden, letzterer 5, welche ſämmtlich Aus
zeichnungen erhielten.

Klaſſe III, Kühe, reinblütige Simmenthaler. Dieſe Klaſſe
war mit circa 70 Thieren beſchickt. Am meiſten gefiel
die hervorragende Kollektion des Herrn h
von Die Thiere machten den Eindruck ſehr
guter Milchkühe, bei einigen fielen die ſtark entwickelten After
zitzen, ein für die Milchergiebigkeit ſehr günſtiges Zeichen, auf.
Unter den ſelbſtgezogenen waren beſonders Nr. 139, „Henriette“,
und Nr. 136, „Giſela“, ſehr ſchön; ſie wurden durch eine
ſilberne, bezw. bronzene Medaille ausgezeichnet.Gleichſalls ſchön war die Kollektion des Herrn von

Helldorff-Gleina. Der recht hübſchen ſelbſtgezogenen 102,
Rothſcheck, wurde ebenfalls eine Medaille zu Theil.

Auch unter den übrigen Kühen waren viele recht gute
Exemplare vorhanden. Erwähnt ſei noch Nr. 120, Züchter und
Ausſteller Hell muth-Nebra es war dies eine Kuh, die ſich
namentlich durch ihre Tiefe auszeichnete, ſie erhielt mit Recht
den erſten Preis.

Die Zuchtgenoſſenſchaft beſitzt in den weiblichen Thieren ein
vortreffliches Zuchtmaterial, das gleich werthvoll als Milch- wie

als Arbeitsvieh iſt. Schluß folgt.)



Ueber künftliche Getreidetrocknung mit Bezug auf die Keimfähigkeit.
Ueber dieſes Thema berichtet in den Mittheilungen der D.

L. G. Geh. Hofrath Prof. Dr. Nobbe, Tharand.
en eingebrachtes Getreide bietet, wie bekannt, dem Back

re e Schwierigkeiten dar; in gleichem Maße iſt dasſelbe für
ie Ausſaat Wiederholt iſt die Beobachtung gemacht

worden, daß Weizen und Roggenſamen unmittelbar nach der
Ernte kaum zu 20—30 keimten, während dieſelben Poſten, nach
dem ſie lufttrocken geworden, eine ganz normale, nahezu 10070
betragende Keimkraft aufwieſen.

Einer Anregung des Herrn Geh. Hofrath v. Eyth folgend,
hat die a genrbp iologiſche Verſuchsſtation zu Tharand eine
Reihe von Verſuchen darüber ausgeführt, welche Wärmegrade
das Korn erträgt und wie weit der Waſſergehalt des Getreides
durch künſtliche Trocknung herabgedrückt werden darf, ohne daß
die Keimungskraft Schaden leidet.

Die Erwärmung der rer erfolgte im Trockenſchranke bei
verſchiedenen, im Einzelfalle von Anfang bis zu Ende gleich
bleibenden Wärmegraden und zwar bei 409 C. 509 C. 600 G.

70 o. 805 c C. 1000 C. und erſtreckte ſich
über 3—16 Die Verſuche wurden angeſtellt mit Weizen,
Roggen und Hafer, die im Anfang einen Waſſergehalt von 12,25;
12,64 und I2,89 hatten, in der angeführten Reihenfolge.
Das Reſultat war, daß ſelbſt durch eine Trocknung bei 809
wobei der Waſſergehalt auf I--29 herabgeſetzt worden iſt,
Weizen und Roggen keine Einbuße an Lebenskraft erlitten
re Erſt eine Temperatur von 90 C. ſchädigt die Keimfähig-
eit weſentlich, und bei 100 iſt ſie nahezu völlig erloſchen.

Das Haferkorn verhält ſich etwas ſprunghaft. Es iſt einestheils
infolge des Schutzes der Spelzen etwas langſamer der

Erwärmung zugänglich, anderntheils aber empfindlicher gegen die
höheren, 40——509 überſchreitenden Wärmegrade. Eine drei-
tägige auf 409 C. hat die „Keimungs-Energie“ des
c (das Ergebniß der erſten 3 Keimungstage) noch nicht
eeinflußt, obgleich der Waſſergehalt bereits auf 8,61 herabge-
angen 4 Erſt nach 8tägiger Einwirkung dieſer Temperaturſndet ſich die Keimungsenergie bedeutend geſteigert, nämlich von

52 auf 830 Eine Ztägige Trocknungswärme von 50 0. veren den Keimprozeß des Hafers, und von 609 an beginnt
e Keimung erſt nach dem dritten Tage. Man ſollte daher

beim Hafer die Temperatur des Trockenraumes nicht weſentlich
über 409 hinausgehen laſſen, während man beim Trocknen von
Weizen und Roggen minder ängſtlich zu ſein braucht.

In den vorſtehend mitgetheilten Verſuchen waren die Keim-
kraftprüfungen unmittelbar nach der wieder erfolgten Abkühlung
der Körner zur Ausführung gelangt. Es fragt ſich nun, wie
ſich die künſtlich getrockneten Samen nach längerer Lagerung be-
hagii ihrer Keimfähigkeit verhalten.

ur Erörterung dieſer Frage wurden einige der getrock-
neten Proben mehrere Wochen und Monate in einem kühlen
Raume frei, nur vor Staub geſchützt, aufbewahrt und alsdann
erneut geprüft, wobei das Ergebniß zu Tage kam, daß die der
künſtlichen Trocknung folgende freie Lagerung, während welcher der
urſprüngliche Waſſergehalt nahezu wieder aufgenommen wurde,
die Lebenskraft der Getreidekörner erſichtlich nicht geſchädigt hat.
Sie keimen eher noch energiſcher als unmittelbar nach der Trock
nung, desgleichen der Hafer, ſofern hier bie Wärme des Trocken
raumes 509 C. nicht überſchritten hatte.

Nach weiteren 5 Monaten wurde mit den bei 409 O. ge-
trocknete Körnern eine nochmalige Keimkraftprüfung vorgenommen,
welche die obigen Ergebniſſe einfach beſtätigte.

Jn ihrer Geſamtheit laſſen die vorſtehenden, phyſiologiſch
ſehr wohl verſtändlichen Verſuchs- Ergebniſſe folgende praktiſchen
Schlußfolgerungen zu:

1. Weizen- und Roggenkörner dürfen unbedenklich bei
einer Temperatur von 40--60 (bis 80 C. getrocknet werden,
ohne in ihrem Kulturwerth irgend welche Beeinträchtigung
zu erfahren. Jhr Waſſergehalt wird dabei auf 2——3 herav
gedrückt, der Verluſt jedoch bei ſpäterer lufttrockener Lagerung
faſt vollſtändig, bis zu dem normalen Standard, zurück
gewonnen.

2. Beim Hafer iſt eine Trocknungswärme von 40--502 C.
nicht zu überſchreiten, da höhere Temperaturgrade zunächſt
eine Verlangſamung, weiterhin ein Herabſetzung des Keim-
prozeſſes überhaupt mit ſich führen.

3. Die Lagerung des künſtlich getrockneten Getreides ſollte ſtets
an luftigen, trockenen Orten geſchehen und bei Verſendung
für möglichſt trockene Verſtauung Sorge getragen werden.

Die WeizenAnbauverſuche der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft im Jahre 1895,96,
ſowie die diesjährigen Lupinen-Anbauverſuche.

In unſerer vorigen Nummer haben wir unter den kleineren
berichtet, daß und in welcher Weiſe die

Deutſche e geſonnen iſt, die ſeit einigen
eingeleiteten WeizenAnbauverſuche fortzuſetzen. Um das

ntereſſe unſerer Landwirthe an dieſen Anbauverſuchen zu erwecken,
i wir heute den Bericht über das Schlußergebniß derſelben
im Jahre 1895/96, den wir den Mittheilungen der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft entnehmen.

Jm Jahre 1895,/96 ſind die Square-head-Anbauverſuche unter
aommen worden mit den Zuchten der Herren Steiger-Leutewitz,
Mette-Quedlinburg, Strube-Schlanſtedt, Gerland-
ren 8 ein eHadmersleben, KedingGr.-Walmsdorf,
Gruhle- oedelitz, Rühmekorf-Griefſtedt und Friedrich-
Querfurt. Von dieſen waren neu in die Konkurrenz eingetreten
die Herren Gerland, Keding, Rühmekorf und
Friedri ch.

Ueber die in 31 Wirthſchaften und 196 Einzelparzellen an
geſtellten Verſuche ſind 23 Berichte eingelaufen. Nach dieſen
ſtellen ſich die einzelnen Zuchten in ihrer Ertragsfähigkeit wie
folgt. Jm Kornertrage ſteht für das Jahr 1895/96 obenan:

Gruhle-Goedelitz;

Keding- Gr.-Walmsdorf,
Mette-Quedlinburg,
Strube-Schlanſtedt,
Rühmekorf-Grieſſtedt,

eine-Hadmersleben,
teiger-Leutewitz.

m Strohertrage ſteht in erſter Linie Steiger-Leutewitz,
dem ſich die übrigen Zuchten in folgender Reihenfolge anſchließen
Strube, Mette, Rühmekorf, Heine, Gruhle,
Keding. Dieſe Ergebniſſe ſind natürlich mit der nöthigen
Vorſicht aufzunehmen ſie bedürfen der Beſtätigung bezw. Er

dann folgen

n

änzung durch Verſuche weiterer Jahre, deren Durchführung bereitseſchloſſen iſt.

Jm laufenden Jahre ſind von den genannten Züchtern
Friedrich- Querfurt (wegen Krankheit) und Heine-Hadmersleben
von dem Wettbewerb zurückgetreten; Gerland Ehrenhain war
leider des ſchlechten Erntewetters wegen außer Stande, Saatgut recht
zeitig zu liefern.

Neu eingetreten in den Wettbewerb ſind dagegen die
Square-head-Zuchten von Gutsbeſitzer Werner Weende und
Rittergutsbeſitzer Dr. Freiherr Grote-Sühnde (beides be
rannter Square-head), ferner von Saatgutzüchter Kriſche
fiffelbach, Gutsbeſitzer WäterlingBörſſum und eine zweite
ucht von Steiger-Leutewitz.

Mit dieſen t ſind 41 Verſuche und 242 Einzelparzellen
im Gange. Bekanntlich iſt jeder an dem Wettbewerb betheiligte
Züchter verpflichtet, mindeſtens drei Jahre ſeine Zucht durch An
bauverſuche prüfen zu laſſen; da Friedrich Querfurt und
Gerland-Ehrenhain dieſer Verpflichtung nicht entſprechen
konnten, ſind ihre Zuchten in obiger Mittheilung über die Er-
gebniſſe der Anbauverſuche 1895,96 nicht berückſichtigt

Weitergeführt ſind ferner die Anbauverſuche mit Weizen-
ſorten für leichtere Böden und rauhe Lagen, und zwar mit
Dividenden, Molds red prolific, Urtoba, Frankenſteiner, Square-
head-, Löhmer und Criewener Weizen. Leider iſt die Betheiligung
an dieſen Verſuchen eine verhältnißmäßig ſchwache geweſen. Es
liegen nur von 14 Verſuchen Berichte vor, von denen noch eine
Anzahl brauchbare Zahlen nicht giebt.

Nach den Ergebniſſen dieſer Verſuche ſtehen die genannten
nach ihrem Kornertrage geordnet, in folgender Reihen

olge:
Molds red prolific-Weizen,
LöhmerWeizen,
Square-head-Weigzen,c
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4. DividendenWeizen,
5. Gemiſch,

6. e Weizen,7. UrtobaWeizen,
8. Criewener Weizen.

Jm Strohertrage ſtand in dieſem Jahre der Frankenſteiner
obenan, dann folgten Criewener, Dividenden, Urtoba, Gemiſch,
Spuare-head, Löhmer und Molds red prolific.

Ein Theil dieſer Sorten iſt bereits 3 Jahre in den Verſuchen
geprüft worden, und zwar der DividendenWeizen, Moläds red
prolite, Löhmer Weizen und Square-head-Weißzen. geht man
die Ergebniſſe dieſer drei Verſuchsjahre zuſammen, ſo hat an
Korn den bei weitem höchſten Ertrag ergeben Molds red prolitic

99 Kg über Wirthſchaftsmittel vom Hektar in 24 Verſuchen),
dann folgen

Gemiſch 2 Kg in 28 Verſuchen),
Löhmer 6 30I

Square-head 10 19 SDividenden 14 30
Der Löhmer Weizen hat in den erſten beiden Jahren ſehr

viel ſchlechtere Erträge ergeben als im letzten; ſowohl 1893/94
wie 1894/95 ſtand er im Kornertrage faſt hinter allen anderen
Sorten zurück. Es bleibt daher abzuwarten, wie weit die höherenErträge des Jahres 1895,/96 vurch Zufälligkeiten bedingt geweſen

ſind. Nebenbei bemerkt, iſt der Löhmer Weizen ein Gemiſch der
v Aehrenſorten und als reine Sorte nicht anzu

prechen.
Der Criewener Weizen iſt jetzt zwei Jahre geprüft, und

zwar im Ganzen in 25 Verſuchen in beiden Jahren iſt er im
Kornertrage einer der ſchlechteſten Sorten geweſen, die auch faſt
immer die geringſte Qualität der Körner aufzuweiſen hatte.

Urtoba und Frankenſteiner ſind erſt ein Jahr angebaut und
können daher kaum mit den übrigen Sorten verglichen werden.

Dieſe Verſuche ſind gleichfalls fortgeſetzt, und zwar mit den
ſelben Sorten, zu denen Epp Weizen und ein Kotelaver Weizen
gekommen ſind. Sie werden in 17 Wirthſchaften angebaut auf 83
Einzelparzellen (zu je ha).

Auch die SommerweizenVerſuche haben leider in den erſten
drei Jahren nur eine geringe Betheiligung gefunden. Jm Jahre
1894 ſind 7, 1895 nur 6 Verſuche gelungen, und 1896 endlich
liegen Berichte über 10 brauchbare Verſuche vor. Das ſind zu
wenig, um irgendwie ſichere Schlüſſe auf die Ertragsfähigkeit
der einzelnen Sorten zu geſtatten.

1896 wurden angebaut Nos-, Schlanſtädter, galiziſcher Kolben,
Strubes begrannter, Lupitzer Sand und Lohraer Sommerweizen, die
letzten beiden Sorten zum erſten Male.

Zieht man die dreijährigen Verſuche zuſammen, ſo erhält
man das Ergebniß, daß im Durchſchnitt der 21 Verſuche den
höchſten Kornertrag Strubes begrannter Sommerweizen gegeben
hat, der auch in ſämmtlichen Einzeljahren alle anderen Sorten
überflügelte, ſodaß Zufälligkeiten hier wohl ausgeſchloſſen ſind.

nee—wwoeev—oriiaa

Dann folgt der galiziſche Kolbenweizen, der allerdings die Durch
ſchnittserträge der erſteren Sorte bei weitem nicht erreicht. Der
an dritter Stelle ſtehende Lupitzer Sandweizen iſt nur 1896 an

ebaut und kann daher hier ebenſowenig für einen Vergleich
erangezogen werden, wie der Lohraer Sommerweizen, der eben

falls erſt 1896 zum erſten Male in den Verſuch aufgenommen
und in dieſem Jahre von allen anderen Sorten überflügelt
worden iſt.

Noss Sommerweizen ſowohl wie der Schlanſtedter Sommer
weizen haben unter den ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſen der
meiſten Verſuchswirthſchaften gelitten und deshalb verhältnißmäßig
geringe Erträge ergeben.

u Schlüſſen über die beſondere Eignung dieſer oder jener
Sorte für beſtimmte klimatiſche oder Bodenverhältniſſe reicht die
Zahl der Verſuche bei weitem nicht aus.

Der Vollſtändigkeit halber ſei bemerkt, daß nach dem Stroh-
ertrage die ſeither angebauten Sorten in folgender Reihe ſtehen:

1. Strubes begrannter Sommerweizen,
2. Lohraer
3. Kolben
4. Schlanſtedter
5. Noe
6. Lupitzer Sand

Letzterer hat ein beſonders ſchwaches Stroh und lagert auf
den beſſeren Böden P leicht.

Beſſer iſt die Betheiligung an den diesjährigen Sommer-
weizenverſuchen. Dieſelben werden mit Nos, Schlanſtedter,
galiziſchem Kolben, Lupitzer Sand- und Strubes Grannen-
Sommerweizen in 22 Wirthſchaften auf 112 Einzelparzellen (zu

ha) angeſtellt, und zwar liegen nicht wieder, wie in den
rüheren Jahren, die Verſuchswirthſchaften faſt allein im Oſten,
ondern auch in Mittel und Weſtdeutſchland.

Endlich ſind in dieſem Jahre zum erſten Male Anbauverſuche
mit Lupinen zur Korngewinnung eingeleitet worden, und zwar
werden zunächſt in ihrer Ertragsfähigkeit verglichen die gelbe,
blaue, weiße und ſchwarze Lupine.

Leider war die Zeit für die Einleitung dieſer Verſuche ſehr
kurz, ſo daß die Beſchaffenheit guten Saatgutes, beſonders infolge
der vorjährigen Ernteverhältniſſe, Schwierigkeiten machte und auch
die Aufforderung zur Betheiligung nicht ſo vorbereitet werden
konnte, wie es wünſchenswerth geweſen wäre. Es haben ſich für
dieſe Verſuche 10 Theilnehmer gefunden.

Jnsgeſammt ſind hiernach augenblicklich im Gange:
41 Verſuche mit Square-head-Zuchten auf 242 Parzellen.

17 Winterweizen- G22 Sommerweizen 11219 er Lupinen 70 uNicht unintereſſant iſt die Verſchiedenheit der Betheiligung
der einzelnen Länder bezw. Provinzen an dieſen Verſuchen, die
aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich iſt:

v -2Zahl der Verſuche, angeſtellt in
e TPreußen Zs z 5 InS u S 7 5(5 S 518 25S s S 2 S Summa S S S 25 Sz S S i war v S 2 S GanzenS 3 S S für G S ms Preußen S.S S 75—-7 reu s s ss e S eSquare-head- Verſuche a a 7) 21 3 14 2 l 2l 1 1 i 41

Winterweizen 21- 21 u 21 13 1 17Sommerweizen u 2 e l u aLupinen 2 2 21 3) 21 1] 2 16 m
Summa s 47 318 18 11o 3 3 75 s a 2ſs s zu 2 96

tDanach ſind von den größeren Staaten Deutſchlands überall
an den Verſuchen nicht betheiligt: Baden, Braunſchweig, Olden
burg und Großherzogthum Heſſen. Von den preußiſchen Provinzen

hat nur HeſſenNaſſau keine Verſuchsanſteller aufzuweiſen am
ſt ärkſten betheiligt ſind Schleſien, Sachſen und Hannover.

Kleinere Mittheilungen.
Ein auch den Landwirth intereſfirendes Gewerbegerichts-

Urtheil finden wir in den Mittheilungen des Verbandes
Gewerbegerichte. Es handelt ſich um die Frage: Wird der Ent-
ſchädigungsanſpruch eines entlaſſenen Arbeiters dadurch hinfällig,

daß derſelbe ſich weigert, die Arbeit wieder aufzunehmen Der
vor dem Gewerbegericht Königsberg zur Verhandlung gekommene
Fall war folgender:

Ein Kutſcher war von einem Fuhrhalter am 3. Juli ohne ge
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ſetzlichen Grund emd ohne vorherige Kündigung entlaſſen. Der Kutſcher
klagte ven Fuhrhalter au des Lohnes für 14 Tage
vom i ab. Am 7. Juli erklärte ſich der Beklagte vor Gerrch-
bereit, den Kläger vom 7. Juli Mittags ab bis zum Ablauf der
14 tägigen Kündigungsfriſt in der bisherigen Weiſe und zum bisherigen
Lohn wieder zu beſchäftigen; der Kläger lehnte jedoch die Wieder
aufnahme der Arbeit bei dem Beklagten ab. Das Gericht war der
Anſicht, daß dieſe Weigerung des Klägers zum Wiedereintritt unbegründet
ſei, da ein geſetzlicher Grund zum ſofortigen Verlaſſen der Arbeit nicht
vorlag, ſo daß Kläger nur für die Zeit vom 4. bis zum 7. Mitags

Lohn fordern könne. Der Beklagte wurde zur Zahlung des Lohnes
für 3 Tage (vom 4. bis 7. Mittags) verurtheilt. Mit ſeiner weiter
gehenden Forderung wurde Kläger abgewieſen.

Steht dem erkrankten Arbeiter ein Anſpruch auf Lohn-
zahlung während der Zeit der Erkrankung zu Mittheilungen
es Verb. deutſcher Gewerbegerichte.) Mit dieſer Frage hatte ſich

andgerichts Berlin I zu befaſſen.

ahlun

unlängſt die Civilkammer 8 des
Bei der S Bedeutung derſelben geben wir die Geſichtspunkte,
ſie zu Der tſcheidung der Frage im verneinenden Sinne führten,

ier wieder.
Die Frage, ob und auf wie lange dem gegen Zeitlohn beſchäftigten

ewerblichen Arbeiter, welcher durch Krankheit zur Fortſetzung der
rbeit unfähig wird, ein Anſpruch auf Fortentrichtung des Lohnes

uſtehe, wenn er vom Arbeitgeber nicht enllaſſen wird, iſt durch die
eſtimmungen der e geregelt. Für die Entſcheidung

dieſer Frage iſt daher der Jnhalt des Vertrages und das in Betracht
kommende bürgerliche Recht maßgebend. Da im Vertrage eine dies-
bezügliche Beſtimmung nicht enthalten iſt, ſo kommen die Vorſchriften
des Allgemeinen Landrechts über die Verträge mit gedungenen Hand-
arbeitern und Tagelöhnern ergänzend zur Anwendung. Für die
Verträge über en, welche hier maßgebend ſind, gilt aber ganzallgemein die Regel, daß der Anſpruch auf Lohn vor der Leiſtung der

ausbedungenen Handlung abhängig iſt. Daher ſteht dem Arbeiter,
welcher an der Leiſtung der Arbeit verhindert wird, ein Anſpruch auf
Lohn für die Zeit der Verhinderung auch dann nicht zu, wenn die
Fortſetzung der Arbeit durch einen von ihm nicht verſchuldeten, in
ſeiner Perſon hervorgetretenen Umſtand, wie Krankheit, Unfall c. un
möglich wird.
Zum Ankanf junger Hühner. Die in der erſten Brut aus

dieſem Jahre ausgeſchlüpften jungen Hühnchen können bei guter Pflege
ſchon jetzt im Juli oder Auguſt, ſpäteſtens aber im Herbſt, ſo weit ſein,
daß fie zu legen anfangen und infolgedeſſen verſprechen, gute Winter
leger z werden, da ſie gerade dann, wenn ältere Hühner ihre Lege-
thätigkeit einſtellen, mit derſelben beginnen.

Naturgemäß haben dann ihre Eier den meiſten Werth, und wer
die Geflügelzucht rationell betreiben will, wird dahin trachten müſſen,
junge Hühnchen aus der Mai-Brut zu erhalten. Der höhere Preis der-
ſelben macht ſich durch den angeführten Umſtand ſchon wieder bezahlt;
die billigeren jungen Hühner einer ſpäteren Brut können ſich dagegen
bis zum Herbſt nicht ſo kräftigen; wenn im Herbſt dann Kälte eintritt,
ſo verſparen ſie das Legen bis gegen das Frühjahr und bringen mit-
hin im erſten Jahre gar keinen Nutzen.

s man ferner beim Ankauf von jungen Hühnern ſtets thun ſollte,
iſt, daß man die Hühner nicht von einem herumziehenden Hauſirer
nimmt, da man ſich dabei ſtets der Gefahr ausſetzt, die verderben-
drin gende Geflügel-Cholera oder Diphteritis und andere Krankheiten,
d mindeſten aber eine Menge Ungeziefer eingeſchieppt zu bekommen,
ondern ſich an einen ſeßhaften Händler wendet, am beſten aber ſich

mit einer Geflügelzuchtſtation in Verbindung ſetzt.
Hat man aber einmal von einem Haufirer gekauft, ſo halte man

zum mindeſten die gekauften Hühner 8—-14 Tage geſondert, bis man
von ihrer vollſtändigen Geſundheit überzeugt iſt.

Betreibt man die Hühnerzucht in größerem Maßſtabe und rechnet
man darauf, ſeine Eier als Bruteier zu verkaufen und einen höheren
Preis zu löſen, ſo thut man gut, beim Ankauf von jungen Hühnern nur
ſolche von der gleichen Farbe und Zeichnung zu wählen. Eine Schaar
gleichfarbiger Hühner macht immer einen beſſeren Eindruck als ſo ein
Miſchmaſch von allen Farben und Zeichnungen.

Wenn man ſich nun einen recht ſchönen Stamm von dieſen gleich
karbigen Hühnern heranziehen will, ſo behalte man von ihnen nur dieſonen und geſundeſten Jungen und benutze ſie zur Weiterzucht.

Man wird dann nach und nach zu Raſſethieren gelangen, die als
ſolche den zwei und dreifachen Preis gelten und wird durch den Ver
kauf von Bruteiern und Jungen doppelten Nutzen erzielen können.

Betrng beim Schlachtviehhandel. Auf dem Schlachthofe zuLöbau fand der Sanitätsthierarzt, wie die „Berl. Thierärztl. Wege

r berichtet, in einem Bullenviertel eine tuberkulöſe Lymphdrüſe.
ie genauere Beſichtigung ergab aber, daß ſie alt und faulig und un

zweifelhaft künſtlich in das Nierenfett eingeſetzt war. Daraufhin wurde
der Verkäufer, ein Schlächter, zur Rechenſchaft gezogen. Die gerichtliche
Beweisaufnahme ergab Folgendes Der Schlächter hatte dem Bullen
an verſchiedenen Körperſtellen tuberkulöſe Lymphdrüſen von einer vor
her geſchlachteten kranken Kuh künſtlich eingeſetzt. Er hatte dann den
Verkäufer des Bullen zur Beſichtigung desſelben aufgefordert, da er
minderwerthig ſei. Vor den Augen des betrübten Bauern a er
ſodann mit unfehlbarer Sicherheit mehrere kranke Lymphdrüſen aus
dem Bullen „herausgeſchnitten“ und dadurch den Nachlaß eines Drittels
des Kaufpreiſes bewirkt. Nachher ſollte der Bulle natürlich als geſund,
wie er war, verkauft werden. Der brave Mann hatte nur vergeſſen,
dem Bullen alle künſtlich einverleibten Lymphdrüſen vor dem Feil-
bieten wieder abzunehmen, und ſo wurde eine davon von dem Sani-
tätsthierarzt gefunden. Dies trug dem vergeßlichen Betrüger 2 Jahre
Zuchthaus ein.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 6. Auguſt bis 12. Auguſt 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte rer.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſe
Qualität Alter Gewicht ver Cent er

Pfd. Mk
Kühe Ia. 6 jährig 1200 1300 321. 7 1260 312. 8 1180 293. 11 1075 25Ochſen l. 5 1600--1700 357 1800 33—32Bullen Ia. 3 1500 342a. 4 1700 30Schweine 300 47280—300 46

259 290 45
300 43265 41

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 280--320 62300 61290 60von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

giuge Ia. 6—-7 ährig 1260 1400 32
2a. 8 1080 22.--3. 11 1120 26Ferſen Ia. 3 1490 342a. 3 1280 1350 30Ochſen Ia. 58 1700--2400 35Schweine 300 48310--350 47

281 45250--310 43

e

Inserate
e ro Zeile 20 Pfennig. Anzeigen. ger(Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thiele, J

SpezialAnnoncen Bureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

pro Zeile 20 Pfennig.
J

S Prima
Manila-

Bindegarn
für Garbenbinder und Stroh

binder (Dreſchmaſchinen).

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer Weise

Garbenbänder Fabrik
Noerdlingen (Bayern)

liefert d. billigſten u. beſten Bänder
für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-Bureau d. Welt. Patent „Triumph“ Haupt-
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